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, . . . . Kolonelzeile ILO <M. Die Reklamezeil ^
8 .50 JH % bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme »
schlutz 8 Uhr vormittags , für gröbere Aufträge nachmittag ? zuvor.

vir Me obcr $ chk $ i$ cbc frage
Neue Erklärungen Lloyd Georges zu Gunsten Deutschlands — Zusammen -

tritt des Völkerbundes
Lloyd Georges im Unterhause

WT» . London , 16. Aug . Unterhaus . Lloyd Ge .
prge kam heute auf die letzte Tagung des Oberste» Rates zu
sprechen und ertlärte , eS Hab« große Genugtuung hrrvorgerufen,
daß »egen Ende der Zusammenkunft eine Entschließung gefaßt
» orden sei, nach der die Alliance nicht nur fortdauere , sondern
gefestigter den« je dastehe. Zur oberschlesischen Frage betonte
er, sie sei durch Beimengung anderer Elemente verwickelt ge¬
macht worden, die sie zu einem recht bedrohlichen Problem ge¬
staltet Hütten . Weite Kreise in Frankreich glaubten , daß d«r
Wegnahme der Kohlen- und Eisenlager von Deutschland für die
Sicherheit Frankreichs wesentlich sei. Er halte dies für einen
Irrtum. Schlesien sei keine polnische Provinz . Bier Fünftel
per Bevölkerung sei deutsch mit einer recht beträchtlichen polni»

K
en Beimischung nach der Grenze hin. Die Auseinandersetzung
de sich um daS bedeutende Jndustriedreieck gedreht. Dort han-

p«le eS sich in Wirklichkeit um eine deutsche Mehrheit. Die in-
' pnftrielle Entwicklung, das Kapital und die Bevölkerung seien

deutsch, sodaß nach dem Prinzip ein Mann — eine Stimme das
Gebiet Deutschland zusalle « müßte.

Lloyd George erklärte weiter , es sei nicht seine Aufgabe ,
oem Bölkerbundsrat zu diktieren, wie er sich mit dem Problem
befaffen soll, er nehme jedoch an, daß der Rat nicht versuche «
« erde, sich selbst damit zu befaffen. sondern daß er die »berschlr .
fische Frage entweder an einen Ausschuß von Juristen oder an
einen Schiedsrichter verweise « wird. Es sei sehr wichtig, daß,
bevor etwas unternommen werde, Frankreich, Italien »Japan um>
Broß-Britannien sich verpflichten, die Entscheidung dieser von ,
Lölkerdundsrat ernannten Körperschaft anzunehmen . Die Par .
teie« würden zweifellos vor dem vom Völkerbund ernannten Tri¬
bunal erscheinen. Die Frage würde auf Grund der fundamen¬
talen, dokumentarischen Beweismittel verhandelt und das Urteil
würde in der gewohnten Weise gefällt werden . Die oberschlesische
Frage fei die wichtigste, die bisher an den Völkerbund verwiesen
« orden sei, deffen Ruf , Stellung und Einfluß zweifellos beträchl-
sich steigen würde , wenn er dieses außerordentlich verwickelte
Problem erfolgreich behandele.

Die erste Sitzung des Völkerbunds¬
rates wahrscheinlich am 20 . August

TU . Rom, 16. Aug . Der Völkerbundsrat dürfte schon am
20 . Aug . seine erste Sitzung halten. Die italienische Regierung
hat ihren Standpunkt in der Frage der für Deutschland eintre-
lenden Kontrollkommission dahin festgelegt , daß das Mandat der
Kommission in dem Augenblick erlöschen müffe , wo die Oberauf¬
sicht von dem Völkerbund übernommen werden könne .

Korfanty will in das Abstimmungs¬
gebiet

TU . Beuchen , 16. Aug . Korfanty ist nach nur ganz kurzem
Aufenthalt in Warschau, wo er mit dem Ministerpräsidenten
Ditos über seine Pariser Mission konferierte, im polnischen Aus-
standskommissariat in Sosnowice eingetroffen und hat die Füh¬
rung wieder übernommen. Schon in den nächsten Tagen wirv
Korfanty das Abstimmungsgebiet bereisen , um die polnische Be»
dölkerung über die Verhandlungen aufzuklären und sie angebNcy
zu beruhigen. Die Einreise in das Abstimmungsgebiet wurv-
rhm bisher nur von den Franzosen gestattet. Die Engländer uno

Italiener haben abgelehnt unb mit sofortiger Ausweisung ge¬
droht , falls Korfanty dieses Gebot nicht beachtet.

Eine polnische Note an die Mächte
WTB . Paris , 16. Aug . Rach einer Havasmeldnng aus

W a r s ch a « hat die polnische Regierung den Vertretern der
Mächte in Warschau eine Rote überreicht, deren Inhalt infolge
der Entscheidung des Oberste» Rates bezüglich Oberschlesie « im
Ministerrat beschlossen worden sei. Der Inhalt dieser Rote sei
noch nicht veröffentlicht , Ma » wiffe nur, daß die polnische Re¬
gierung erklärt, daß die unerwartete Entscheidung des Obersten
Rates in Polen Erregung Hervorrufe, weil das eine neue Berta
gung der Lösung deS oberschlesische » Problems sei. Die polnische
Regierung lenke die Aufmerksamkeit der Mächte auf die mög¬
lichen Folge « einer neue « Vertagung .

Waffenfuchungen bei Polen
TU. Lenthe», 16. Aug. Im Kreise Beuchen fand von eng¬

lischer Seite eine Waffensuche bei den Polen statt, die ein über¬
raschendes Ergebnis hatte. Mehrere Polen, bei denen grohe
Waffenlager gefunden wurden , sind verhaftet worden .

Ein Aufruf an die polnisch-ober-
schlesische Bevölkerung

TU . Oppeln, 16. Aug. Die an die polnische Aufstandsor¬
ganisation angegliederte Hilfsorganisation des polnischen Selbst
schutzes der Hütten -, Gruben - und Eisenbahnarbeiter , zu der auch
der Verband der ehemaligen Haller-Soldaten gehört , hat einen
„Zu den Waffen" betitelten Kampfruf an die polnische ober¬
schlesische Bevölkerung erlaffen mir der Aufforderung, sich dei
Pariser Beschlüffen nicht zu fügen und sich erneut um die Fahne
des Aufruhrs zu scharen und mit den Waffen tu. .der Hand dey-
englischen, italienischen, deutschen Betrugsmanövcr ein Ende zu
bereiten.

Der Temps zur Völkerbundstagung
TU. Paris , 17. Aug . Der „Temps" stellt heute den Grund¬

satz auf, daß die Anrufung des Völkerbundsrates über den Ver¬
lauf der oberschlesischen Grenze von den Ententemächten vo„
vornherein angenommen werden müßte. Das Urteil des Völ-
kcrbundsrates wäre demnach für d : e Entente dringend. Um sic
jedoch vor Ueberraschungcn des schiedsgerichtlichen Urteils zu
schützen , hält der „Temps " in der Einstimmigkeit des Urteils fest ,
eine Voraussetzung, die nach dem Friedensvertrag aus richtig
anzusehen ist.

Neue Angriffe der Polen
WTB . Rosenberg, 17. Aug. In der Nacht zum Roniag kan -

es an der Grenze zu einem Feuergekecht mit reguläre» poln «.
scheu Truppen, denen es gelungen war , durch eine umfassende

-Bewegung die beiden Dörfer zu nehmen. Rasch herbeigeeilten
deutschen Streitkräften gelang es, nach heftigem Angriff die Po¬
len über die Grenze zu treiben . Tie Polen hatten 24 Tote
und eine Anzahl Verwundete.

Berlin, 17. Aug. Wie der „Berl . Lok. -Anz ." meldet , griffen
in der Nacht zum Sonntag starke polnische Jnsurgentenabtet -
lungen die Grenzstadt Landsbcrg an . Ferner unternahmen
polnische Banden in der darauffolgenden Nacht einen Angriff au?
das Grenzdors Sperrnalich . Beide Vorstöße scheiterten an der
Wachsamkeit der Besatzung.

;. Zuwider-
Mg derBer «

Aufhebung der Sanktionen
W. Berlin , 16. Aug . Der französische Ministerpräsident

hat dem deutschen Bertreter in Paris eine Note über Auf¬
hebung der Sanktionen durch den Obersten Rat über¬
mitteln laffen , in der es heißt :

Diese Enffcheidung ist von folgenden , vorher von Dentsch-
^>nd anzunehmenden Bedingungen abhängig :

Es wird eine interalliierte Stelle geschaffen, die
ta Gemeinschaft mit den zuständigen deutschen Stellen zusam -
menarbeiten wird bei Prüfung und Ausstellung solcher E i n -
" ad Ausfuhrbewilligungen , die Ware « betreffen ,
hrre« Empfänger oder Absender Firmen deS auf Grund des
Versailler Vertrags besetzten Gebiets sind.

Die deutsche Regierung erkennt die Schuldigkeit der Hand¬
lungen, die Bedingung der Dauer der Sanktionen , die auf
Grund der Verordnung vorgenommen worden sind, die die in -
teralliicrte Rheinlandskommission in Ausführung der ans der
Londoner Konferenz im März 1921 getroffene » Entscheidungen
Waffen hat.

Die interalliierte Rheinlandskommiffion ist ermächtigt, unter
Mitwirkung -des Beauftragten der italienische » Regierung
l̂asführungs - und Ueb er gangsbestimm ungen

w erlaffen und durchzuführen , die sich auf die vorgenommenen
^affcheidungen, sowie auf die Verwendung der vereinnahmten
Gelder und Prüfung der geleisteten oder noch zu leistenden Aus -
»lben beziehen .

Der Ober st e Rat überträgt die Ausarbeitung der
"ährren Bestimmungen über die obenerwähnte Stelle einem
bachvrrständigenausschuß , der seine Vorschläge vor dem 1.
September seinen Regierungen zu unterbreiten hat. Der
^»chverständigenausschuß wird möglichst bald in Koblenz zu¬

sammentreten und sich dort mit den deutschen Delegierten
beraten .

Der grohe Schwätzer
Eine Tannenbergfeier in Königsberg gab am Sonntag Ge¬

neral Ludendorff wieder einmal Veranlaffung , mit aller Deut -
lichteir seinen Mangel an Takt und Zurückhaltung zu offenbaren.
Dieser Mann , bei dem man nicht weiß, ob seine Gewissenlosig¬
keit mehr zu verurteilen oder sein Mangel an politischem Blick
mehr zu belächeln ist , bringt immer aufs neue den Beweis, daß
die Novemberrevolution gegen diq^ Schädlinge des Volkes mit
einer geradezu ergreifenden Milde verfahren ist . Doch der
Kriegshetze , die der General wieder betrieb, setzte das Proleta¬
riat Königsbergs in gewaltigen Temonstrationszügen seinen
machtvollen Friedenswillen entgegen . Der militaristischen
Kriegshetze gegenüber muß immer wieder die Parole : Nie wie¬
der Krieg ausgegeben werden.

35 Millionen Hungernde
TU. London, 16. Slug . Im Unterhaus hat Harmsworth den

Bericht des offiziellen Vertreters Großbritanniens über den
Umfang der Hungersnot in Rußland mitgeteilt . Dieser schätzt
daß ungefähr für 35 Millionen Hungernde Hilfe nötig sei.
Lloyd George sagte, daß die britische Slbordnung für das Inter¬
nationale Hilfskomitee, das, vom Obersten Rat gebildet werden
soll, zweifellos in Kürze ernannt werden wird.
Französische Mannöver auf ehemaligem

deutschen Gebiet
TU . Paris , 17. Ang. Die großen französischen Manöver,

die infolge der großen Hitze nicht stattfinden sollten, finden nun¬
mehr auf Befehl des Kriegsministeriums doch statt und zwar
werden sie in der Pfalz , im Saargebiet und in Elsaß-Lothringen
abaebalten werde»

Republik von feindesßnaden ?
«Der Fluch - er roten Republik ist ja, daß sie mit Hilfe

des Feindbundes gegründet wurde und nur durch franzö-
sisch-englische Gnade sich behaupten kann.

"
Das ist allerhand . Man muß sich beim Lesen de«

„ Kreuzzeitung" von jeher immer auf einiges gefaßt
machen , aber mit dem Satz , die deutsche Republik sei eine
Republik von Feindesgnaden , hat sich das Blatt wirklich
selbst übertroffen . Schon vor dem Krieg war man sich in
England darüber klar, daß eine Niederlage
Deutschlands den Sturz der Hohenzollern und
ein Anwachsen der Sozialdemokratie mit sich bringen
mußte . Man fragte sich in England : Ja , kommt man mit
dem Sturz der Hohenzollern nicht vom Regen in die
Traufe ? Die Ereignisse keinen und der englische Ka¬
pitalismus mußte Wohl oder übel mit dem Kriegs¬
ausgang auch die Kehrseite der Medaille mit in
Kauf nehmen.

Und Frankreich ? Vergeblich bohren die deutsch
nationalen Blätter an der von Dr . Preuß am Verfas¬
sungstag im „Berliner Tageblatt " betonten Tatsache
herum, daß dem französischen Militarismus
die deutsche Republik noch größeres Unbe¬
hagen bereitet als das kaiserliche Deutsch¬
land . In Frankreich sind sich die Mißgünstigen darüber
klar , daß die deutsche Republik und ihre Verfassung, wenn
sie sich erst einmal voll durchgesetzt haben, ein einigeres
stärkeres Deutschland schaffen werde. Wer liebäugelt mit
dem Partikularismus in Deutschland? Tie Tage , in denen
die bayerische Außenpolitik den Franzosen so viel Hoff¬
nungen machte , sind noch nicht ganz vergessen. Die fran-
zösishe Reaktion wird es mit Freuden begrüßen, wenn in
Deutschland die Reaktion die verschiedenen Potentaten wie¬
der auf die verschiedenen Throne und Thrönchen setzte .
Das Gezerr und Gezänkt um die Rechte der einzelnen
Dynastien würde Frankreichs Militaristen einen großen
Teil ihrer Sorge abnehmen .

Weder England noch Frankreich haben die deuffche Re¬
publik gewollt . Sie wollten Niederlage und Beute . Die
Republik war eine unvermeidliche Folge des Zusammen¬
bruchs . Wenn vom Ursprung der Republik die Rede ist,
dann müssen sich die Herren aus der Rechten selbst bei der
Nase nehmen. Sie und niemand anders , auch nicht der
.ussische Rubel , waren die wirklichen Schrittmacher der
deutschen Republik . Die , Monarchie war bankerott, also
versuchte .es Deutschland einmal linksherum mit der Re¬
publik.

Gerade in dein Augenblik , wo die Blätter der Rechten
das neue Lügenmärchen über die Republik von Feindes
Gnaden neu kolportieren , veröffentlicht ein gewisser Herr
Escherich in München eine Schrift , betitelt : „Der Kommu-
nismus in München" (Verlag Heimatland München) .
Vielleicht lesen die deutschnationalen Legendendichter ein¬
mal in dieser Broschüre nach , wie es in Bayern zum Zu¬
sammenbruch kam . Nicht Kurt Eisner machte die Revo¬
lution in München. Die Revolution war längst reif, über¬
reif, als Eisner das Steinchen der Lawine ins Rollen
brachte, der seelische Zusammenbruch des bayerischen Bür¬
ger- und Bauerntums bescherte die Revolution und die
Republik.

Die Legendendichter werden vielleicht einwenden :
Schön , wenft Herr Escherich selbst sagt, daß der seelische Zu»
sonlmenbruch des Bürgertums die Revolution brachte, so
wird das wohl stimmen . Aber warum völliger Umfing ,
waruni nicht lediglich Reform an Haupt und Gliedern ?

Auf diese Frage , die manches bürgerliche Gemüt in
Deutschland heute noch immer quält , gibt ein gewisser Herr
Heinrich Claß in der „Deutschen Zeitung " eine bündige
Antwort . Heinrich Claß weiß , daß es alte Sünden sind ,
die den inilitärischen Bankerott Ludendorffs in eine volle
Katastrophe verwandelten und naturnotwendig zur Repu¬
blik führen mußten .

Heinrich Claß weist ans die furchtbaren großen Fehler
hin, die das deutsche Volk seit den Befreiungskriegen heim¬
suchten. Er stellt fest , daß die Spitzen des preußischen

taates in entscheidenderStunde nicht nur nichts taten , um
die Erziehung des politisch gewordenen Bürgertums in die
Hand zu nehmen und weitschauend zu leiten , sondern daß
sie dessen beweglichere Schichten geradezu vom Staate weg¬
stießen. Was daraus im Laufe eines Jahrhundert gewor»
den ist , wissen wir heute" . ( „Deutsche Zeitung " Nr . 352 . )
Und für die spätere Zeit , in der die Jndustriearbeiterschast
in den Vordergrund der Polrtik tritt , stellt Heinrich Claß
wiqenrcs fest :

„Kein Zweifel , die Arbeiter des empordringenden nencn
Großgewerbes waren wirtschaftlich sowie sittlich -gemütlich
in schiverster Lage, und hier beginnt gegenüber dieser neuen
Schicht die unbestreitbare Schuld , in die der Staat und das
ältere Bürgertum sich teilen . Von beiden geschah nichts.
Zureichendes, um die Angehörigen des „vierten Standes "
mit ihrer Lage zu versöhnen , sie wirtschaftlich einigermaßen
zu sichern, sie sittlich und geistig zu fördern und bei der
Sache des Vaterlandes zu halten .

"
Und was hier der d e u t s ch n a t i o n a l e Herr Heinrich

Claß vom preußischen Staat und vom alteren Bürgertum
erzählt, ^enau das gleiche stellt niemand anderes 2s die

k !
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Die

Jcutfdjnationale Zeitschrift „Tradition "
jüngeren und vom allerjüngsten Bürgertum fest .
„Tradition "

-schreibt :
„Im oberen Beamtentum , selbst in der Generalität, ,von den zukünftigen Politikern der Parlamente gar nichtzu reden : welche Versager, sobald es sich um die Ueber -uahme von Verantwortlichkeiten, um den Willen zur Füh-

rnng und zum Handeln drehte, Niemals wären wir trotzdem 9. November dahin gekommen , wo wir heute stehen,wenn in den zur Führung des Volkes berufenen Kreisenund Schichten der Wille lebendig gewesen wäre, diesePfticht mitsamt den daraus reinlftercnden Verantwortlich¬keiten ernstlich zu übernehmen.
"

Nach solchen Zeugnissen aus dem Lager der Deutsch -nationalen selbst kann sich niemand über ' den Laufbei- Ereignisse in Deutschland mehr wundern . Der Banke¬rott der Monarchie, der Generäle, des Bürgertums undder Bürokratie wird offen zugestanden . Was konnte anderskommen als eine Republik, gestützt auf die Arbeiterschaft ?Die deutsche Republik ist keiu Geschöpf von Feindes Gna¬
den , sondern der Helfer des deutschen Volkes in der Not.Sie war der Rettungsanker Deutschlands.

Mittwoch, den 17. August 1921

Eixe tmsmMie Kritik an der hexliaea
Gesellschaft

Ter bekannte konservative Karlsruher Publizist , HerrAdam Röder , übt in seiner Korrespondenz u. a. dieseKritik an der heutigen Gesellschaft. Von Einzelheiten ab¬
gesehen, stimmen Ivir ihm zu:

«Die Zwangswirtschaft geht ihrem Ende entgegen, auchauf dem Gebiet der Brotversorgung . Ich brauche es hier nichtzu wiederholen, datz ich immer ein Gegner der Aufhebung der
Zwangswirtschaft gewesen bin. So wie sie freilich in den letz¬ten Jahren geübt wurde, war sie nicht zu halten . Die Ge¬meinheit der Menschen , ihre schamlose Erwerbssucht, ihre rück¬
sichtslose Gewinnsucht, verbunden mit einem perfiden Handels¬geist, machten das Fortbestehen d-r Zwangswirtschaft unmög¬
lich . Bei einem Oualitätsgehalt von nur Alprozrntiger „deut¬
scher Ehrlichkeit " hätte sich mit der Zwangswirtschaft großes er¬zielen lassen . Alles hätte sich ihr freilich fügen müssen . Aberder Egoismus beherrscht triumphierend das Feld. Alles was
nicht produziert und nicht handelt , oder sonst nicht die Klinke
oes Berdienens „ in die Hand nehmen kann" , muh sich dem
Machtspruch des Egoismus unterordnen : Hunderttaujende vonArbeitern , dann : Beamte, Akademiker , freie Berufe , Rentner ,Witwen und der gesamte geistige Mittelstand ; sie bilden das
Operationsfeld , aus dem für die Aktiven des Egoismus Tribute
geleistet werden müssen. Man sehe sie nur an : die glücklichBesitzenden , bis zum maulsertigen Marktweib herunter , wie siediktieren, befehlen, herrschen, rücksichtslos einstecken, was sichihnen an „Gewinn " darbietet . Die Zwangswirtschaft hätteunsere Rettung sein können, wenn mehr Ehrlichkeit im Bolke
oorhanden gewesen wäre . Es ist eben leicht, von nationaler
Gesinnung, Patriosismus , Selbstbehauptung , Gut und Blut
fürs Vaterland , von nationaler Ehre und nationalem Widerstand
zu reden, aber offenbar sehr schwer, auf IW , 1000, »der IW 000Mark Gewinn z« Gunsten der nationalen Mitbtüdrr zu ver¬
zichten .

Wenn der Egoismus , das Berdienen in Frage kommt , dann
schweigen alle Flöten , die Fanfaren des Patriotismus vrr .

stummen am ersten.
Es ist ein schlechter Trost, dah es bei andern Völkern auch

io ist . Wenn der Herr Generaldirektor des Bergwerks T mit
Gehalt, Tantiemen und Ertravergütungen nicht 59—150 000 M
im Jahr verdienen kann, geht er . Also kann man das Berg¬werk nicht verstaatlichen, denn ohne den „Kopf" des General¬
direktors „ geht das Geschäft nicht "

. Und deutsche Zeitungs¬
schreiber , Politiker und Arbeiterführer sind dumm »der profit¬
gierig genug, und glauben an diesen ungeheuren Schwindel,den frechsten , den schamloser Großkapitalismus je gemacht hat.
„Aachminister" , die vielbcrufenen, konnten wir vor Jahresfrist
nicht bekommen , weil die Herren , die der Großindustrie , oder
der Grotzfinanz angehörten, 4—500 000 M Gehalt verlangten .
MilchhLndler der Grohstädte „verdienen " ohne jedes Risiko bis
150 JH täglich ; in 4 Stunden beliefern sie die Kunden mit dem
zugewiesenen Stoff . Viele Tausend von Kleinbrennern verdie¬
nen ungeheuere Summen täglich , denn alles Obst wandert in
den „Kessel", denn Deutschland braucht Schnaps .

Seit Wochen lagerte eine Hitze über Flur und Feld, die die
Ernte in vielen Gegenden in Frage stellte. Es ist zwar nicht s»
schlimm , wie von allerhand profitlichen Pessimisten behauptet

wirb, denn vor 5 Wochen war der Stand der Früchte so gut, wienoch selten. Nun hat freilich die Hitze viel verdorben.Neulich erzählt mir ein Mann , der in bedingter Weise inder Oeffentlichkeit steht und auch auf sie einwirkt : „ich kam ausdem Krieg zurück , natürlich links gerichtet , wie alle" . Heute istder Mann eiw Heerrufer nach „rechts "
. Aber es ist zu spät.„Links gerichtet", das waren sie eben alle. Auf den Kaiserschimpfen , auf den Leutnant , auf den Junker , auf die Pfaffen—, zärtliche Fürsorge dagegen für alles, was im literarischen,im künstlerischen , im kulturpolitischen „ links" ist und auf Zer -

setzung hinausläuft — das war das große Programm der zu¬friedenen Bourgeoisie; Hunderttausende von ihnen haben als
Mitläufer sozialistische Stimmzettel abgegeben und ein Teilihrer Parteien hat sich mit den Sozialdemokraten zu Groß - undKleinblöcken vereinigt . Jetzt, da die Sache anfängt , praktisch zuwerden, da die„Sozialisierung " droht «ud der Besitz fest angrpacktwerden soll, hat man die „Liuksrichtung" aufgegeben, mau istjetzt deuffch-national -völkisch-antisemitisch und möchte die Reichs -rvehr am liebsten gegen die Sozzrn marschieren lasten, nm sieniederznkartäffchen."

Aas der Schweiz
Tic Arbeitslofigkeil in der Schweiz — Der LohnabbauDie Teuerung — Die gefährdete Einheitsfront

Te . Basel, 15. Aug. Es ist trotz aller Zollerhöhungen und
Eiufnhrbefchränknngra noch nicht gelungen, die Arbeitslosigkeitin der Schweiz auch nur im geringsten einzudämmen . DieGrenzen zogen Deutschland sind ganz hermetisch vrrschloffe «und es wird alles zurückgcwiefen, was nur irgend «ach deut¬
schem Produkt riecht . Aber der Arbeitslosigkeit in der schwei¬zerischen Industrie hat man noch nicht Einhalt geboten. Vonden 861470 schweizerischen Arbeitern , welche in Betrieben be¬
schäftigt sind, die dem eidgenössischen Fabrikgesetz unterstellt ,sind 36 Prozent von der Arbeitslosigkeit betroffen. Von 18545
Fabrikarbeitern in Basel sind 7730 ganz bezw . teilweise arbeits¬los ; Basrlland hat 8545 Fabrikarbeiter , von denen 5451 gitnzoder teilweise arbeitslos sind . Von 24 241 Arbeitern des solo-
turnischen Uhrenindustriegebietes sind die Hälfte arbeitslos .Im Kanton Aargau sind von 30 788 Arbeitern nur ein Sechstelbeitslos. In den Kantonen Bern , Luzern , Thurgau und Schaff-
Arbeitslosigkeit; die Zahl der gänzlich und teilweise Arbeits¬
losen beträgt 20 081 . In den Kantonen St . Gallen und Appen¬zell, dem Zentrum der schweizerischen Stickereiindustrie sind
zwei Füntel von der Arbeitslosigkeit erfaßt . Im Kanton Zürich
sind von 73 927 Arbeitern 4610 gänzlich und 25 376 teilweise ar¬beitslos . 8n den Kantonen Bern , Luzern , Thurgau und Schaff¬hausen sind ein Drittel der Arbeiter von der Krise der Arbeits¬
losigkeit betroffen ; in Genf, Tessin und Schwyz und Zug beträgtdie Zahl der Arbeitslosen ein Viertel der daselbst beschäftigtenArbeiter . Auffallend wird bezeichnet , daß die Kleinbetriebe vonder Arbeitslosigkeit kaum merklich betroffen find. Die Ausgaben
für die Arbeitslosen werden sowohl den Kantonen wie den Bun »
desbehörden drückend und das Volkswirtschaftsdepartement hatbereits an die kantonalen Verwaltungen ein Schreiben gerichtet,in welchem eine Einschränkung der Arbeitslosenunterstützung
gegenüber den in den einzelnen Kantonen niedergelassenenAusländern empfohlen wird. — Grundsätzlich werden auch jetzt
schon nur Ausländer unterstützt, deren Heimatländer gegenüberden Schweizern Gegenrecht halten, was unseres Wissens inBaden der Fall ist. Wollte die vom schweizerischen Volkswirt¬
schaftsrat vorgeschlagene Einschränkung Platz greifen , so müßtedas von schlimmer Rückwirkung für die arbeitslosen Schweizerin Baden werden, um dies zu vermeiden. Daß man der
Schweiz nicht zumuten kann, die ausländischen Arbeitslosen zuunterstützen, wenn deren Heimat nicht Gegenrecht hält, wie dies
bei Italien der Fall ist.

Aus einer Reihe schweizerischer Städte kommen Nachrich¬ten, daß daselbst den Angestellten und Arbeitern der verschie¬denen Industrien ganz^ erhebliche Lohnkürzungen angekündigt
sind . Angesichts der neuen TeurungSwelle wird der Lohnabbauvon Angestellten und Arbeitern zur Zeit abgelehnt und man will
es selbst auf einen Streik ankommen lasten, wenn die Unter¬
nehmer auf ihrem Willen beharren sollten .

In der Basler Arbeiterschaft waren seit einiger Zeit Be¬
strebungen im .Gange , trotz der politischen Scheidung wenigstenseine gewerschaftliche Einheitsfront herzustellen und in Baselwar man bereits auf dem besten Wege dazu. Aber die Gegen¬
demonstration vom 1 . August hat *die Einheitsfrontbestrebungen
beeinträchtigt und nun ist es in der Basler Arbeiterunion zumoffenen Konflikt in dieser Frage gekommen , welche zur Folgehatte, dah der derzeitige Präsident der Arbeiterunion , Regie-
rnngsrat Schneider das Präsidium niederlegtc . Die Folgedürfte eine erweiterte Kluft zwischen sozialdemokratisch und

Badische Politik
Die Wafferkraftanlage bei den Triberger Wasserfall«»
_ Nachdem vor einigen Monaten auf Wunsch der technisch -- '
Staatsbehörden von der Stadtgcmeinde Triberg beschlösse»worden war, an der Stelle für die zukünftige große Staumauerbei Schönwald, den festen Baugrund durch Ausgrabung zu er. 'Mitteln, sind die hierfür erforderlichen Arbeiten in der letzte»Zeit durchgeführt worden. Die Schürfungsarbeiten haben ergr. -ben , daß die Üntergrundverhältnrffe weit günstiger waren ai»man anfänglich gehofft hätte . Schon in drei Meter Tief« zeigtensich die ersten Anzeichen für das baldige Einsetzen des feste»Felsens. Die ' weitere Untersuchung ergab, daß der Fels g»chnach unten hin tatsächlich den erhofften Erwartungen entsprichDer Granit ist durchaus gesund und riffefrer und es sprichtnichts dagegen, daß er in dieser Struktur bis in die allergrößte»Tiefen des Erdinnern hrnunterreicht . Landesgeologe DrsSchnärrenbetger konnte in Gegenwart des Entwurfs,bearbeiters Dipl .-Jng . Karl Flüge l-Karlsruhe dieses zufrst.denstellende Ergebnis bestätigen. Man entschloß sich aber zurHerstellung einer zweiten Probegrubc . Der Gedanke der Aul.führung des großen Werkes beginnt somit jetzt eine recht greLbare Form anzunehmen . Es steht zu erwarten , daß noch s,Laufe dieses Sommers einige weitere Vorarbeiten von weit»tragendster Bedeutung durchgeführt werden können . Das Tri.berger Projekt ist hinsichtlich der Krafterzeugung für den mitt.leren Schwarzwald von so überragender Bedeutung , daß all«,daran gesetzt werden muß, es zur Verwirklichung zu bringe»

'
Was in Wasserwirtschaftlicher Hinsicht das Murgwerk für darnördliche Baden und das in Aussicht genommene Schluchsee»Werk für das südliche Baden bedeutet, das wird für das mitt.lere Baden das Triberger Werk sein. Wenn diese drei große,Werke in Zukunft als regulierbare Spitzenwerke mit den un.regulierbaren Wasserkräften am oberen Rhein und am Neckar
zusammenarbeiten , dann wird dadurch eine Anlage geschaffen,die in volkswirtschaftlicherBedeutung durch nichts anderes über.

'
boten werden kann. Man darf also hoffen, daß die weitere Be¬handlung der Triberger Angelegenheit sich auch fernerhin ingünstigen Bahnen bewegen wird.

Gewerkschaftliches
Jugendkonferen »

des Allgemeine« Deutschen Gewerffchaftsbundes

fom *: ■ciinnten Arbeitern sein .

für die folgende Tagesordnung vorgesehen ist : 1. Methode »dev gewerkschaftlichen Jugendbewegung ; 2. Vertretung der
wirtschaftlichen Interessen der Jugendlichen ; 3 . BildungSfragra ; '
4. das Verhältnis zur politischen Jugendbewegung ; 5. zentrales»nd lokales Zusammenarbeiten der gewerkschaftliche « Jugend ,
abteilungen .

Eine solche Konferenz tritt zum erstenmal« zusammen,nachdem die grundsätzliche Richtung der gcwerschastlichen Ju¬gendpflege bereits der 6. Gewerkschaftskongreß im Jahre 1908
zu Hamburg festaelcgt hat. Die damals angenommene Reso¬lution des Genossen Robert Schmidt stellt die Förderungvon Bildungsbestrebungen insbesondere zur Fähigmachung der
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen zur gewerkschaftlichenund politischen Tätigkeit , daneben aber auch Veranstaltungen
zur Unterhaltung und Geselligkeit, Sport und Spiel mit in de«
Aufgabenkreis der Gewerkschaften.

Diese Resolution, gemäß der bisher in der gewerkschaftlichen
Jugendpflege gearbeitet worden ist, dürfte , wie es in einem
Artikel des „KorrefpoNdenzblattes" des A .D .G .B . heißt, auch,heute noch als brauchbarer Grundgedanke des notwendigemWeiterarbeitens anzusehen sein. Aber es gelte, der besonderen
Entwicklung der allgemeinen Jugendbewegung Rechnung tra¬
gend, über den Rahmen der alten Betätigung hinaus neueund noch ins einzelnere gehende Formen und Wege festzu¬
legen. Daneben werden als wichtige Punkte auch die Lehr -
lingSfrage , ferner die Durchführung des R eichsj ugend -
gesetzeS und durch dasselbe allgemein zu schaffende Ju¬
gendämter in den Kreis der Beratungen einzubeziehen sein.Wir werden über die Tagung am Schluffe zusammcnfaffcnd
berichten. ,

.. .

flus der porter
Hohenwettersbach, 15. August. Donnerstag , 18. August,abends 9 Uhr findet im Gasthaus „Zur Kanne " eine Partei -

vsrsammlung statt , wozu vollzähliges Erscheinen aller Par -
teigenoffen nötig ist. Die Tagesordnung wird vor Beginn der
Versammlung bekannt gegeben. Am Freitag , 19. August findeteine Bürgerausschußsttzung statt .

24 Roman von A. F : Prövost
(Fortsetzung.)

ZweiterTeil
„ Es erfüllt uns mit Bewunderung , wenn wir beobachten ,wie die göttliche Vorsehung die irdischen Ereigniffe miteinander

verflicht. Wir hatten kaum ein Dutzend Schritte zurückgelegt ^als ein Herr , deffen Gesicht ich nicht sehe» konnte, Lescaut er¬
kannte. Jedenfalls hatte er in der Nähe seiner Wohnung auf
ihn gelauert , um seinen Plan ausführen zu können . Du bistLescaut ! rief er aus , indem er einen Schuh auf ihn abfeuerte.Du kannst heute abend mit den Engeln im Himmel sou¬pieren ! Im Nu war er entflohen. Lescaut lag ohne Lebens¬
zeichen an der Erde . Ich beredete Manon , zu fliehen, da unser
Beistand hier nichts mehr helfen konnte, und wir der Gefahr
ausgesetzt waren , von der nächsten Patrouille , die bald kommen
mußte, verhaftet zu werden. Von dem Wärter gefolgt, wendeten
wir uns in die nächste kleine Ouergaffe . Manon war so ent¬
setzt , daß sie Mühe hatte , sich weiterzuschleppen. Endlich er¬
bkickten wir am Ende der Gaffe einen Fiaker . Wir stiegen ein ;
aks der Kutscher aber fragte , wohin er uns zu fahren habe,
>süßte ich nicht , was antworten . Ich hatte weder ein sicheres
Asyl noch einen vertrauten Freund , bei dem i«b vertrauensvoll
Hilferufe suchen durfte . Zudem war ich ohne Geld, da ich nur
eine halbe Pistole in der Tasche trug . Manon war fast leblos
oor Schreck. Meine Gedanken waren npch mit Lescauts Er¬
mordung beschäftigt und mit der Angst vor der Patrouille .
Was beginhen ? Glücklicherweise erinnerte ich mich an den
Gasthof in Ehaillot , wo ich einige Tage mit Manon zugebracht
hatte , als wir dort Wohnung suchten . Dort hoffte ich nicht nur
in Sicherheit zu sein, sondern auch einige Zeit Wohnung zu fin¬
den , ohne wegen der Bezahlung gedrängt zu werden. Führe
«ns nach Ehaillot , sagte ich zu dem Kutscher . Nun weigerte er
sich , weniger für die nächtliche Fahrt zu nehmen als eine Pi¬
stole . Neue Verlegenheit ! Endlich begnügte er sich mit sechs
Frank : alles Geld, was ich bei mir hatte .

Unterwegs tröstete ich Manon , während ich selbst verzwei¬
felte. Hundertmal hätte ich meinem Leben ein Ende gemacht ,wäre nicht das einzige Wesen an meiner Brust gelegen, das mir
das Leben teuer machte . Der Gedanke an sie gab mir Kraft .
Wenigstens habe ich Manon wieder ! sagt« ich mir . Sie liebt
mich -7- sie ist mein ! Tiberge hat jeben ; dieses Glück ist

keine Schimräe ! Mag das ganze Universum um mich her zu¬grunde gehen , was kümmerts mich ? ! Mein Leben, meine
Liebe wurzeln hier !

Meine Empfindung war aufrichtig. Aber wahrend ich dieGüter der Welt mit solcher Geringschätzung behandelte, wünschteich doch einen kleinen Teil derselben zu besitzen,, um den Rest
noch gründlicher verachten zu können. Die Liebe ist stärker alsder Luxus , der Reichtum und alle Schätze der Erde, aber siebedarf derselben als Hilfsquelle , und nichts ist qualvoller füreinen zartfühlenden Liebenden, als sich durch dieses „Mutz " zuder Roheit gemeiner Seelen hinabgezogen zu sehen .

Wir kanien um elf Uhr in Ehaillot an . Im Gasthofe nahmman uns au wie Leute, die man kennt. Daß Manon in Män¬
nerkleidern erschien , setzte niemand in Erstaunen , denn man istin Paris und deffen Umgebung daran gewöhnt» die Frauen inallerlei Gestalten austretenzu sehen . Ich ließ sie so gut bedie-
nen, als befände ich mich noch in den besten Verhältnissen. Sie
wußte nicht , daß ich schlecht bei Kaffe war , und ich hütete mich,
sie davon zu unterrichten , in der Absicht, am nächsten Tageallein nach Paris zurückzukehren , um ein Heilmittel gegen diesefatale Krankheit zu suchen .

'
Beim Souper fand ich sie bleich und abgemagert . Im

Hospital hatte ich das nicht bemerkt , da ihr Zimmer sehr dunkelwar . Ich fragte , ob diese Bläffe noch von dem Entsetzen über
das jähe Ende ihres Bruders herrühre . Manon versicherte mich,
so heftig ihr Schreck auch gewesen sei, die Ursache ihres leiden¬
den Aussehens liege in der dreimonatigen Trennung von mir .Du liebst mich also sehr ? rief ich aus . — Tausendmal mehr als
ich sagen kann ! entgegnete sie . — Du wirst mich also nie
mehr verlassen? fügte ich hinzu . — Nein, nein , niemals ! Sie
bekräftigte diese Beteuerung mit so viel Schwüren und Liebko¬
sungen, daß ich es für eine Unmöglichkeit hielt, sie könne die¬
selben je vergessen . Ich war stets von ihrer Aufrichtigkeit über¬
zeugt ; welche Ursache hatte sie auch gehabt, sich so zu verstellen?
Aber sie war wieder flatterhaft , oder beffer gesagt, sie war
nichts , sobald sie sich anderen im Neberfluß lebenden Frauen ge¬genüber in Armut und Not sah . Ein neuer Beweis dieser Tat¬
sache stand mir nahe bevor, ein Beweis , der alle anderen über¬
traf und das merkwürdigste Erlebnis herbeiführte , was jeeinem Manne meiner Geburt und meiner Stellung zustieß.Da ich diese ihre schwache Seite kannte, eilt ich am nächsten
Morgen nach Paris . Hierzu boten mir der Tod ihres Brudersund unser Bedürnis nach Wäsche und Kleidung so triftig « Grün¬
de, daß ich keines weiteren Vorwandes bedurfte Wie ich Manon
und dem Wirt sagte, wollte ich einen Waoen suchen, der mich

nach Paris brachte, doch war das eitle Prahlerei , da ich gezwun¬
gen war , den Weg zu Fuß zurückzulegen. Ich ging schnell bis
nach Cours -la -Reine , wo ich eine Weile bleiben wollte; bedurft«
ich doch einiger Zeit der Einsamkeit und Ruhe, um mich zu
sammeln und zu überlegen, was ich in Paris unternehmen
könne .

Indem ich mich auf dem Rasen niederließ , versank ich in
ein Meer von Ideen , Erwägungen und Berechnungen, die fw»
fast alle um drei Hauptpunkte drehten. Ich bedurfte augenblick¬
licher Hilfe, um die dringendsten Bedürfnisse zu befriedigen; ich
mutzte Wege suchen, die mir Hoffnungen für die Zukunft er-
öfsneten ; und — nicht das Unwichtigste! — mußte Maßregel»
für Manons und meine eigene Sicherheit treffen . Nachdem ich
diese drei Hauptpunkte nach allen Seiten erwogen hatte, hielt
ich es für geeignet, die zwei letzten einstweilen zu streiche».
In unserem Zimmer in Ehaillot waren wir ziemlich gut ge>
borgen, und was unsere künftigen Bedürfniffe betraf , meinte
ich, daran zu denken bliebe Zeit genug, wenn sie erst gegenwär¬
tige geworden waren .

Es handelte sich also darum , meine Börse jetzt zu fülle».
Herr v . T . hatte mir die seinige edelmütig angeboten, doch wo
derstrebtc es mir , ihn selber daran zu erinnern . Welche Lage,
sein Elend einem Fremden offenbaren , und um ein Almosen
bitten zu müssen ! So weit kann sich nur eine gemeine Seele,
die solche Demüttgung nicht fühlt , erniedrigen — oder ein de¬
mütiger Christ, deffen edle Anschauungen ihn über die Schand«
erheben. Ich war weder eine gemeine Seele noch ein demütiger
Christ, und hätte also gern einen Teil meines Herzblutes ge'
opfert, um dieser Schande zu entgehen. ^Tiberge , dachte ich, ' wird dieser edle Freund mir verwei'
gern , was er mir gewähren kann ? Nein, mein Elend wird M
rühren , doch wird er mich mit seinen Moralpredigten überschüt'
ten. Ich müßte seine Vorwürfe , Ermahnungen und Drohung^hinnehmen, und seine Hilfe damit so teuer erkaufen, daß
lieber einige Jahre meines Lebens hingäbe, als mich einem )“ *
chen Auftritt aussetzen, der nur dazu dient, mich aufzuregewmein Gewissen zu beunruhigen . Soll ich also jede Hoffnung
aufgeben, dachte ich , weil ich keinen anderen Ausweg sehe, urw
diese beiden um keinen Preis ergreifen will ? ! Ja , fic&e*
opfere ich mein Leben, als zum demütigen Bettler werden!

(Fortsetzung folgt.)
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v Weingarten , 16. Aus. Sozialdem. Berei«. Freitag ,
« IW . abends 8 Uhr , findet im „Rötzle" eine Parteiversamm -
Igof statt mit Bortrag des Gen . Zchöpflin über die wirt -
östliche «nd politische Lage. Parteigenoffen erscheint pünkt-
0 und sorgt für. eine» guten Besuch. Auch Bolksfreundleser sind

_ 'J
GemeindepolltiK

Der Milchprri»
n . Grabe «, 15. Aug. Letzten Sonntag , 14. ds . Mts ., tagte

zier im ..Schwanen " eine Versammlung der Milchver -
hraucher des Bezirks Karlsruhe , um zur Frage der beabsich¬
tigten Milchpreiserhöhunz Stellung zu riehmjpi . Stadtv . Höhn
xu sKarlsruhe hielt das einleitende Referat , dem eine rege Aus¬
stiche folgte. Man war der Auffassung, daß eine Preiserhö -
jjjtng von 2 M aus 2.50\ M ab Stall richlich hoch genug sei ; auch
^in anwesender Landwirt äußerte sich in diesem Sinne . Fol¬
gende Entschließung wurde einstimmig angenommen :

Die uns vielen Orten des Bezirks Karlsruhe -Land besuchte
- erbraucherversammlung, die am 14. August im „Schwanen"
st Graben stattand , nimmt u . a . Stellung gegen die von den
Erzeugern geplante MilchpreiSerhöhüng auf 4 JU aß Stall .
Das bedeutet eine Verdoppelung des bisherigen Preises und
läßt sich auch mit der teilweise schlechten Futterernte nicht recht .
femgen . Die Verbraucher verlangen , daß bei der Preisfestset¬
zung eines so unentbehrlichen Nahrungsmittels , wie der Milch,
auch die Verbraucher gehört werden. Auch gegen die hie und da
beabsichtigten Wucherpreise auf Kartoffel« wird schärfster
Kampf angekündigt.

In die gleichzeitig im „Badischen Hof " tagende Konsumen¬
tenversammlung wurde eine Abordnung entsandt , um eine
Aussprache herbeizuführen . Dieser Abordnung wurde mitge¬
teilt, daß die Konsumenten die Frage einem aus ihren Vertre¬
tern und den Verbrauchern gleichmäßig zusammengesetzten
Schlichtungsausschuß zur Behandlung übergeben hätten .

An den Verbrauchern wird es nun liegen, für geeignete Ver¬
treter bei diesem Ausschuß zu sorgen. Den Vertretern der
einzelnen Gemeinden wurde nahegelegt, in ihren Ortschaften
in dieser Sache aufklärend zu wirken. Mit Dankesworten an
hie Erschienenen schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Die letzte Bürgerausschußsitzung in Aue' n . Aue bei Durlach, 14. Aua. Auf Donnerstag den 11 .
August war die letzte Bürgerausschutzsitzung in der Gemeinde
Aue anberaumt , denn mit dem 15. August geht bekanntlich die
Gemeinde in die Stadt Durlach über . Au dieser Sitzung
war folgende Tagesordnung festgelezt: 1. Festsetzung des Zah¬
lungstermines der beschlossenen Nachtragsumlage für 1920,
2. Festsetzung des Zahlungstermins der Gemeindeumlage 1921
bis zum Tag der Eingemeindung 15. August 1921. 3. Kapital -
mifnochme zur Erstellung von Kellern und Holzschuppen in der
^Siedlung Killisfeld. 4. Wahl der -Gemeindeverordneten und
.Ersatzleute für die künftige Vertretung in der Stadtgemeind »
Durlach . Vor Eintritt in die Beratung verlas der Bürger -
Meister einen Antrag der Sozialdemokratischen Partei mit fol¬
gendem Inhalt : Der Bürgerausschuß wolle beschließen , daß
der der Gemeinde Aue aus dem Kommunalverband Durlach-
Land zufallende Ueberschutz in Höhe von 56 000 Ji als Grund -
stoMkapital zur Erstellung einer Leiche n h alle zinstra¬
gend anzulegen ist, mit der Begründung , daß diese Mittel aus
der Allgemeinheit herausgewirtschaftet wurden und diese des¬
halb auch wieder zu einem Zweck für die Allgemeinheit zuge¬
führt werden sollen . Dieser Antrag fand die Unterstützung
«er Parteien und wurde einstimmig angenommen.

Punkt 1 und 2 wurden nach dem Beschluß des Gemeinde-
ratS, den Zahltermin für die Umlagen , die erste Hälfte nach
Erhalt des Forderungszettels , die zweite Hälfte auf 1 . Oktober
t921 festzulegen, einstimmig angenommen. Fällen, die die Ein¬
haltung deS Termins nicht ermöglichen , soll Stundung gewährt
werden . — Punkt 3 : Kapitalaufnahme zur Erstellung von
Kellern und Holzschuppen im Killesfeld wurde ebenfalls ein¬
stimmig angenommen . Bei Vorlage 4 : Wahl der Ge¬
meind everordn et en zur Vertretung in der Stadtge -
meinde Durlach wurde von seiten der Sozialdemokratischen
Partei durch Gemeinderat Dahn ein Rückblick auf die Ver¬
gangenheit geworfen und bewnt, daß trotz der Gegensätze der
Parteien konstatiert werden müffe, daß das Zusammenarbeiten
der Parteien doch ein gutes war und so manche Gemeindever>
tretung uns beneiden kann, auch waren die Vertreter jederzeit
gewillt , mit dem Gemeinderat im Interesse der Allgemeinheit
zu arbeiten . In diesem Sinne soll nun auch die Vertretung
nach Durlach entsandt werden nach Anwendung de 8 Proporzes
und unter Zugrundelegung der Stärke der Parteien im Bürger -
ausschuß . Redner machte den Vorschlag der Fraktion , deren
7 Vertreter zuzugest.ehen . Ein Redner der Bürgerpartei stimmte
diesem Vorschläge zu und machte die Vorschläge der Vertreter
der Bürgerlichen, denen 5 zustanden. Die Borgeschlagenen
wurden in Gesamtheit einstimmig gewählt. — Damit hatte die
letzte Sitzung der Vertreter der Gemeinde Aue ihr Ende erreicht .
Die weiteren Geschicke der Gemeinde werden auf dem Rathause
in D u r l a ch entschieden . Möge auch die Arbeit dort zum Se¬
gen und Nutzen des neuen Stadtteils Durlach - Aue gereichen .

' Die Kriegsbeschädigten schwimmen im Geld
Vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebe¬

nen wird uns geschrieben :
Untrrüwiss , eim,11 . Aug . Wie sehr heute die Kriegs¬

beschädigten und Hinterbliebenen unter der Rücksichtslosigkeit
und Ungerechtigkeit leiden müssen , zeigt ein Vorkommnis der
jüngsten Tage in unserer Gemeinde. Es sind natürlich wieder
diejenigen, die von dem Kriege verschont geblieben sind und zu
Hau^- ihren Geldsack gefüllt haben, die am wenigsten Empfinden
für kiff Kriegsopfer haben. Vor einigen Wochen wurden der
Gemeinde aus Amerika etwa 8000 M zur Verteilung an arme
bedürf -sgL Ortseinwohner übersandt . Dieses Geld wurde nun
von einireu Herrn verteilt . Dabei wurde nur sin einziger
KriegSbeichädigter berücksichtigt und auch dieser wäre leer ausge-
yangen, '" « ui er nicht nachträglich darum angehalten hätte , um
seinen Sohn ein Paar Stiefel kaufen zu können. Wir meinen,
es wäre wirklich am Platze und besser gewesen , einigen Kriegs¬
beschädigten von hier, die sich kümmerlich mit ihren Faniilien
durchs Leben schlagen müssen , sinter die Arme zu greisen, an¬
statt . wie es geschehen ist, die Liederlichkeit zu unterstützen. Die
führende Persönlichkeit hat auf Befragen , weshalb keine Kriegs¬
beschädigten berücksichtigt würden, geantwortet : „ Ihr Kriegs¬
beschädigte schwimmt ja heutzutage im Geld". Gegen solche
niederträchtige Verhöhnung erübrigt sich allerdings jedes wei¬
tere Wort . Das ist wirklich der „Dank"

, von dem so viel ge¬
brochen wird . Mögen die Kameraden hier selbst ein Urteil
« er diese skandalöse Ungerechtigkeit fällen.

*■ ' ' „Bereinigung für gesunde Wirtschaftspolitik"

M. Gcngcnbach, 14 . Äug. Hier wurde eine Vereinigung
für gesunde Wirtschaftspolitik gegründet. Die Vereinigung Hai
sich «um Ziel gesetzt, di« wirtschaftlichen Interessen ihrer Mil-

. tstvkder zu vertreten ohne Rücksicht aut ihre Parteistellung Tw
ürjach« dieser Gründe ist darin zu suchen, daß in der,letzten
Bü»^erav «schustiitzu »g ein« Nachtragsumlage auf Liegenichasts-

. und Betriebsvermögen beschlossen wurde In einem Eingesandt
iw „Kin- igboten" weist das Komitee auf die Härle hin, die diese
Wdgab« besonder« für di« Kleinrentner bedeute . Aber auch die

? ander««, Honsbeützrr würde» diese Mehrbelastung wieder aus
die Mieter obwälzen. - Diese wären dann gezwungen, mehr
AehaU und Lohn zu fordern, was wieder « ine Preissteigerung

Mittwoch , den 17. August 1921

Nie me 8W der Imlidmerfilhcmg
Von Fritz Kleeis "
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Das „ Gesetz Wer die anderweite Festsetzung der Leistungen
und der Beiträge in der Invalidenversicherung, vom 23. Juli
1921"

, ist soeben im Reichsgesetzblatt (S . 984 ) veröffentlicht wor¬
den . Die Neuerungen sind sehr einschneidender Art und inter .
essieren daher die Arbeiter stark . Zweck und Wirkung der Ver¬
änderung ist bekanntlich hauptsächlich, den Landesversicherungs¬
anstalten wesentlich erhöhte Einnahmen zukommen zu lassen.

Die bisherigen fünf Lohnklassen werden mit dem 1 . Ok¬
tober 1921 aufgehoben und es treten von diesem Zeitznmkt an
« A neue Klaffen an ihre Stelle und zwar :
Klasse Jahresarbeitsverdienst : Wochenbeitrag :

A
B von mehr als

bis
1000 „

SU 1000 M
3000 „

3 .50 M
' 4 .50 .

C H „ 3000 „ 5000 „ 6.50 .
D „ „ 5000 „ 7000 . 6.50 „
E „ „ 7000 „ n 9000 „ 7.50 .
F „ , „ 9000 „ „ 12000 . 9 .00 .
G „ H „ 12000 „ 15000 „ . 10 .50 .
H •

h n * 15000 M 12.00 .
Die Beiträge werden bekanntlich je zur Hälfte von den Ar¬

beitgebern und Arbeitnehmern getragen , sodaß z. B. in der Kl . F
jeder Teil wöchentlich 4.50 M bezahlen muß.

Die bisherige umständliche Berechnung des JahreSarbetts -
verdienstes nach den Grundlöhnen der Krankenkasse fällt weg.
E« gilt in Zukunft der tatsächliche Jahresarbeitsverdienst , der
natürlich auf den Wochen- und wenn nötig auf den Tagesver -
dienst zu zerlegen ist . Die Versicherung in einer höheren als der
zuständigen Lohnklaffe ist nach wie vor erlaubt . Lehnt der Ar¬
beitgeber den höheren Beittagscmteil ab, muß ihn der Ver¬
sicherte mitbezahlen.

Die bisherigen Witwengelder und Waisenaussteuer» (ein»
malige Abfindungen, wenn die Witwen selbst Beiträge zur Ver¬
sicherung entrichtet hatten ) kommen in Wegfall. Die bis zum
1. Oktober geltend gemachten Antrag aus solche LeListungen
müssen noch nach den bisherigen gesetzlichen Bestimmungen er -
ledigt werden. In dem Erlöschen der Anwartschaft ( § 1280 der
Reichsversicherungsordnung" sind Erleichterungen eingstteteu .
Nach wie vor erlischt grundsätzlich die Anwartschaft, wenn wäh¬
rend zweier Jahre nach dem auf der Ouittungskarte verzeichne»
ten Ausstellungstag weniger als zwanzig WochenbeitrSge enr-
richtet worden sind . Die Anwartschaft gilt aber nicht als erlo¬
schen , wenn die zwischen dem erstmaligen Eintritt in die Ver¬
sicherung und dem Versicherungsfall liegende Zeit zu mindestens
drei Vierteln durch ordnungsmäßig verwendete Beittagsmarken
belegt ist. Tritt z. B . jeinand mit seinem 16. Lebensjahr in die
Versicherung ein, und wird er mit seinem 40. Jahr invalid, w
muß er für die dazimschen liegende Zeit von 24 Jahren minve»
stens 18 Jahre mit Marken belegen, also 18 X 52 — 936 Bei-
tragswochen Nachweisen.

Die Rentenhöhe bleibt im allgemeinen dieselbe . Trotz dm
Geldentwertung wird der Reichszuschuß (50 <M, für jede Inva¬
liden-, Alters -, Witwen- und Witwerrente und 25 M für jede
Waisenrente ) nicht erhöht . Den gegenwärtig vorhandenen Ren¬
tenempfängern wird die bisherige Zulage von 70 M für jede In¬
validen-, Kranken- oder Altersgrenze , 55 M für jede Witwen-
reute und 30 <M für jede Waisenrente weiter gewährt. Di « neu,.
Rentenberechnung ist etwas anders aufgebaut . Der Grundve-
trag der Invalidenrente ist in jeder Lohnklasse einheitlich 360 <M ,
die Steigerungssätze sind etwas erhöht . Außerdem wird bis au;

weiteres zu den neufestzusetzenden Renten ein jährlicher Zu.
schuß von 600 M chei den Waisenrenten nur von 300 Jt ge¬
währt. Trotzdem werden vorläufig auch die neu festzusetzender
Bezüge nicht wesentlich höher sein als die bisherigen. ^ Nur ' er)
ivenn im Laufe der Zeit die Versicherten Gelegenheit hatten
in den neuen höheren Klaffen Beiträge zu entrichten, für d«
dann höhere Steigerungssätze in Anrechnung kommen, ist späte-
auf höhere Renten zu rechnen , sofern eben nicht die jetzige ,
außerordentlichen Zuschüsse herabgesetzt werden. Eine wesent
liche Ausgestaltung haben die bisherigen Kinderzulage« zu de,
Renten erfahren . In Zukunft betragen dies« : 96 JK jährlich
wenn ein solches Kind vorhanden ist, 168 bei zwei und für jede!
weitere Kind 48 M, -Elternlose Enkel unter 15 Ickten , derer
Unterhalt der Empfänger der Invalidenrente ganz oder übev
wiegend bestteitet, werden den Kindern unter 15 Jahren gleüh
gestellt .

Eine wesentliche Neuerung wird noch dadurch gebracht , dah
in Zukunft eine Rente aus der Invaliden - und Hinterbliebe -
nen-Bersicherung auch in vollem Umfange neben einer Rent,
aus der Unfallverficherung gewährt wird. Bisher trat eine Kür>
zung ein, wenn ein gewisser nicht allzuhoher Bettag üüerschritz
ten wurde. Krankheitszeiten, in denen ein Versicherter nach
weislich verhindert gewesen ist, seine Berufstätigkeit fortzusetzen
werden als Beittagswochen der Lohnklaffe B angerechnet . De,
Reichsarbeitsminister kann besttmmen, in welchen weiteren Fäb
len eine solche Anerkennung stattfindet . In der Bermögensver.
waltung der Versicherungsanstalten tritt eine Aerwerung inso>
fern ein , als die ganzen seitherigen Vorschriften Wer die „Ge-
meinlast" und die . Sonderlast " in Wegfall kommen . Die bilde¬
ten auch nur eine ganz unnöttge Verwickelung. Dafür ist sol.
gendes bestimmt worden : Jeder Versicherungsträger, also jede
Landesversicherungsanftalt, wird mit einem Zehntel der Be¬
träge belastet , die an Empfänger von ihm festgesetzter Renken
gezahlt worden sind . Alle übrigen Zahlungen werden, sotve-4
sie nicht dem Reiche zur Last fallen , aus sämtliche Verfiche -
rungstrager nach Maßgabe ihrer Beittagseinnahmen in den letz¬
ten drei Geschäftsjahren verteill . Damit wird gewissermaßen
eine einheitliche Rifikogemeinfchaft aller Versicherungsträger ge¬
schaffen.

Die Zusatzrenten, die durch freiwillige Zahlung von Zusatz-
marken erworben werden konnten, kommen wie diese in Weg¬
fall . Die Einrichtung hat sich zwar nicht bewährt, was in de,
ganz geringen Benutzung zum Ausdruck kommt . Empfänger
einer Zufatzrente erhalten den Kapitälwert der Rente als Ab,
findung. Wer Zusatzmarken entrichtet hat und dafür eine Renke
noch nicht erhält, kann innerhalb fünf Jahren die Erstattunj
des Wertes der Znsatzmarken verlangen.

Schließlich sind noch eine Reihe von Nebergangsvorschriste »
vorgesehen . Ansprüche und Leistungen, über die das Feststel¬
lungsverfahren zurzeit schwebt, unterliegen schon den neue«
Borschriflen . Ihre Nichtanwendung gilt auch dann als Rev«
sionsgrund, wenn das Obewersicherungsamt sie noch nicht cm,
wenden konnte . Die „Sonderanstalten ", wie die Norddeutsch,
Knappschaftspensionskaffe usw . müssen sich dem neuen Gesetzt
anpassen . Ungültig gewordene Beitragsmarken können inner
halb zwei Jahren bei der Post in Marken gleichen Geldwertes
umgetauscht werden. — Das neue Gesetz enthält manche Un>
klarheiten noch , die erst durch die Praxis und die Rechtsprechung
geklärt ivevden müssen .

auf anderem Gebiete zeitrge. Gesunde Gemeindcpolitik soll
nicht verteuernd , sondern verbilligend wirken. Es wird in dem
Eingesand noch darauf hingewiesen, daß man aus dem Wald
noch eine beträchtliche Summe heransholen konnte, damit allen
könnte bei sparsamer Wirtschaft der GemeindehaushaU bestritten
werden. Der andere Grund , weshalb man den Umlagefutz so
hoch setze , sei der. um vom Reich einen größeren Zuschuß zu
erhalten . Dies sei aber eine Handlung , die der Gemeinde nicht
nur nichts einbringe , sondern auch sich mit einem guten Ge-
wiffen nicht vereinbaren lasse . Der Staat solle irregeführt wer¬
den . Es soll ihm ein hoher Haushaltungsplan vorgelegt werden,
damit der Gemeinde Gengenbach ein hoher Steuerzuschuß zu¬
fällt zum Nachteil sämtlicher Steuerzahler im Reiche, wozu
auch wieder die Gengenbacher gehören. Wenn die Gemeinde den
Wald schonen wolle , um sich eine Reserve zu sichern, dann
müßte eben der Anleiheweg beschritten werden, wie das in Groß¬
städten allgemein üblich sei.

In einem heute im „Kinzigboten" erschienenen Eingesand
werden von anderer Seite diese Einwände widerlegt. Es heißt
da : Der Anteil der Gemeinde an der Einkommensteuer ist
längst geregelt ; die Umlage berechnet sich nach dem tatsächlichen
Bedarf und nicht nach einer Aufforderung von Regierungsseite.
Es waren für das Wirtschaftsjahr 1920/21 nachträglich 222 370 M
aufzubringen , wovon ein Teil , 138 888 M, durch eine Nach-
tragsunUage von 1 M gedeckt werden sollte und nun auch tat¬
sächlichgedeckt werde. Es steht mit ziemlich großer Wahrscheinlich¬
keit zu erwarten , daß auch die Liegenschafts- und Betriebsver¬
mögen künftighin durch den Staat bezw . durch das Reich be¬
steuert werden und also das Besteuerungsrecht den Gemeinden
entzogen wird . Jie diesem Falle soll den Gemeinden ein Anteil
aus dieser Steuer zugewiesen werden und zwar entsprechend
dem Umlagegesetz , den die Gemeinden im Jahre 1920 erhoben
haben. Bei dieser Art der Antcilsberechnung käme aber die
Gemeinde Gengenbach ganz entschieden zu kurz , weil im Jahre
1920 nur eine Umlage von 45 Pfg . erhöhen wurde, die aber
wie obige Zahlen zeigen, bei weitem nicht ausgereicht hat, die
Bedürfnisse des verflossenen Rechnungsjahres zu decken . Die
Erhebung der Nachtragsumlage war also ein Gebot der Not¬
wendigkeit und der Vorsicht . Damit fällt jeder Grund zur mo-
ralisöken Entrüstung weg . Was der außerordentliche Holzhieb
betrifft , der allein schon den Haushalt sanieren könne , sei dar¬
auf hingewiesen, daß der Gemeindehaushalt im Jahre 1920 eine
Ausgabe von 1113 000 M hatte . Die Gemeinde sollte also etwa
mit der Hälfte des Bettages auskommen und das angesichts der
neuen Teuerungswelle . Das gäbe allerdings eine Wirtschaft,
aber keine gesunde . Für soziale Zwecke wäre da überhaupt
nichts übrig . Der außerordentliche Holzhieb stünde in diesem
Umfang der Gemeinde bis 1926 nur einmal zu und könne nur
als Reserve für Unvorhergesehenes und Schuldentilgung dienen.
Wenn der Wald so gut steht , warum könne dann die Gemeinde
nicht den ganzen Bürgernutzen daraus abgeben?

So geht der Streit also hin und her. Der Erfolg ist der ,
daß wir wieder einen „Verein " niehr haben, aber die Schwierig¬
keiten werden deswegen nicht leichter zu lösen sein . Im übrigen
kann ja jeder Bürger innerhalb einer Partei für gesunde Ge-
ineindepolittk eintreten ; aber viele ziehen es vor . keine Farbe
zu bekennen , keiner Partei anzugehören , sich immer hübsch zu
verkriechen ; aber wennS onS Zahlen aebt. dann wird gesch 'Mvft

und am meisten von denen, die am besten zahlen können und
den größten Geldbeutel haben.

Baumessesiedlung. Wie der Pressedienst des MeßamtS ffir
die Leipziger Mustermessen mitteilt , fand vor einigen Tagen in
den Räumen der Kreishauptmaunschaft zu Leipzig unter dem
Vorsitz des Geheimrats Vollmer vom Dresdner Wohnungsamts
eine Besprechung über die im Anschluß an die Baumesse ge¬
plante Baumessesiedlung statt .

' Zweck dieser Siedlung wird die
Herstellung in jeder Beziehung , iusbcsondere auch in bezug auf
Billigkeit mustergültiger Wohnungen durch die beteiligte In¬
dustrie sein . Als Platz wird die « tadi das Gelände , welche» sich
unmittelbar an das Städtische Ausstellungsgelände anschließt ,
im Erbbaurecht zur Verfügung stellen. Der gemeinnützige und
volkswirtschaftliche Charakter des Uniernehmens wird durch die
Beteiligung des Landesioohuungsamtes , der Stadt und des
Meßamts hervorgehoben. Die LluSührung des Planes liegt in
den Händen der Leipziger Krieger -Heimstätten E .G .m .b .H ., di «
die Propaganda im Einvernehmen mit dem Metzamt und der
Vreinigung der Leipziger Messeaussteller für Bau - und Wohn -
wrsen E. V . betreiben wird . Bcabsichiigt ist, in jedem Sied¬
lungshaus einen Raum für die Hersteller des Hauses zu Meß-
ausstelluugSzwecken freizuhalten . Dafür werden bei diesem
Unternehmen Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln nicht gewährt
werden. Der Termin für die Fertigstellung sieht noch nicht fest.
Doch ist die Anmeldung von Interessenten schon jetzt dringevt
erwünscht . J

Kieme Nachrichten
Stuttgart . Ricsenunterschlagnngril beim BekleidungSami

Ludwigsburg ivaren der Gegenstand einer Verhandlung voi
der hiesigen Stt ^fkammer. Es handctte sich um Beträge von
nahezu 200 000 -M, die der beim Bctlffduugsamt LudwigSburg
angestellte Kaufmann Alfred Eppiug^ von Zufsenhausen durch
Unterschlagung von Tteuermarkcu der Arbeiter im Bettage
von 40 000 .4t und durch zuvielcryobene AbsinduugSgebühren
für entlassene Arbeiter inr Verlauf weniger Monate veruntterr!
und in weiblicher Gesellschaft verbraucht hatte . Der Ange¬
klagte wurde zu einer Gefängnisstrafe von drei Jahren ver¬
urteilt .

Bergzabern . Die Stadt ha : die Schlachtung von Vieh und
den Fleaschverkans in eigene Rechnung genommen, nachdem die
Verhandlungen mit den Metzgermeiftern Wege« Preisherabset¬
zung ergebnislos verlaufen sind .

Darmstadt . Die Scharffchiessübnuge» der FranKosen «nff
dem Griesheimer Truppenübungsplatz roerdeu t» sehr leicht¬
sinniger Weise gehandhabt . Nachdem bereits am Freitag ein
Jnfanteriegeschoß sich bis in das Sv :drch«n Griesheim verirr !
hatte und in ein Haus einschlug, flog am SamSchg abermai « ein
Jnfanteriegeschoß auf den . Hof de» Stlmlhoarse»^ wobei « ne«
der dort versammelten Schulkinder erheblich »ertetzt wurde.

Bonn . Zur Bersteigrrung der Dracheuburx vor de» Amts¬
gericht KLnigswinter hatten sich 13 Kauslrrpigr an» Mittel , «nd
Ostdeutschland eingefunden . Als sie aber hörten, daß di« Burg
mit drei Millionen Mark Hypotheken belastet ist und daß die
Ablösung in Goldmark geiorbcrt wird, wodurch sich dar L« :f-'preis aus mindestens 12 Milliou -n still«» würde, «raMstzS sie
sämtlich die. Flucht. '



79lr. 19(T , "MItftvoch, SeS "17. Augüst192l"»V Landau . Im Zeichen der Wohnungsnot ! Der KunstmalerEduard I l l i g hat sich in der ehemaligen Wohnung des Turm -.Wächters der Stiftskirche nach vorherigem Benehmen mit derStadtverwaltung häuslich eingerichtet.Giengen et. Brenz . Bon einem furchtbaren Hagelwetter«urde die Gegend zwischen Dillingen und Holzheim betroffen.Der Hagel fiel in Walnuß -Größe so dicht- daß er streckenweise-0 bis 25 Zentimeter hoch lag. Ein gleichzeitig aufgetretenerfurchtbarer Sturm warf etwa 45 Fuhrwerke, darunter schwerbeladene Langholzwagen um . Biele Personen auf dem Feldewurden verletzt und zahlreiche Obstbäume umgerissen. Ein18jähriges Mädchen wurde von einem umgeriffenen Oehmd-Wagen zugedeckt und erstickte, ein 16jähriger Bursche kam untereinen umgeworfenen Lanzholzwagen und wurde getötet.
^ Berlin . . Bei der Beratung des neuen Gesetzenwurfs überdie Entsendung von Betriebsräten in den Aufsichtsrat der Un¬ternehmungen hat sich der sozialpolitische Ausschtz des Reichs¬wirtschaftsrates laut »Vorwärts " für die volle Anerkennungder Betriebsratsmitglieder als gleichberechtigte Mitglieder des

_ Settern
Hkr.

Aufsichtsvates ausgesprochen und die Regierungsvorlage ^ über.
>ef< “die Zahl der Arbeitnehmervertreter mit unwesentlichen Veränderungen angenommen. Der Gesetzentwurf wird nunmehr demReichstag vorgelegt werden.Berlin . Wie das »Verl . Tagbl .

" aus Eulenburg mel-»et, wurde in B e ch t e r n ein Ehepaar , das vor dem Hause saßvom Blitz erschlagen . Durch den entstehenden Brand fandendie beiden Kinder des Ehepaares den Tod.Berlin . Der Bundesausschuh des Deutschen Beamtenbnndes hat die von einer Neunerkommission formulierten Forde¬rungen der Beamtenschaft, die man der Regierung zur Steuer -
.frage vorzulegen beabsichtigt und worin u . a. die Gewährungeines laufenden Tenerungszuschlages von 5000 JL für alle Be-vmten verlangt wird, angenommen.

. Berlin . Blättermeldungen aus Hamburg zufolge habendie ' Delegiertenwahlen zur Werftarbeiterkonferenz der Amsterimmer Richtung einen vollen Sieg gebracht, während die radikale Moskauer Richtung keinen Delegierten erhielt .
Reichshofen (Elsaß ) . Zwischen Militär und Ausgesperrtenist es zu Zusammenstößen gekommen , als die Gendarmerie und40 Soldaten einen Demonstrationszug der Arbeiter sprengenwollten. Es kam zu einer förmlichen Schlacht zwischen beiden

Parteien, ' wobei viele Gewehrkolben in Stücke gingen.Scherweiler (Elsaß ) . Rach öjähriger Gefangenschaft kehrtedieser Tage ein hiesiger Einwohner aus Sibirien zurück . Erwar ' nicht wenig erstaunt auf dem hiesigen Kriegerdenkmalunter den Gefallenen seinen Namen lesen zu können. Da erlotgeglaubt war, wurde sein Name auf das Kriegerdenkmal
gesetzt . •

flus der Strldt
,
* Karlsruhe , 17. August .

; Geschichtskalender
, 17. August. 1676 fDer Schriftsteller H . I . Ehr . v . Grim'/melshauscn in Renschen . — 1875 ^Einigungskongreh in Gotha.

j— 1919 fDer russ . Zarenbotschaftkr und Kriegshetzer Jswolski
NN

' 'Paris .

v Die Arbeiterfrauen und das Klatfchblatt
Warum lesen immer noch viele Arbeiterfrauendas bürgerliche Klatschblatt ? Warum selbst Frauen organi-'fierter Arbeiter ? Die Beantwortung dieser Frage wäre

wohl als eine Probe auf den Verstand, auf die Klugheitund die ganze Weltanschauung einer Arbeiterfrau zu be¬
trachten . Tausendfach wurde den Arbeiterfrauen schon ge¬sagt, welche Sünden sie damit begehen , wenn sie ein solchesBlatt in der Familie dulden und lesen. Man hat ihnen ge¬zeigt, wie sie mit ihren Zeitungen ihren kämpfenden Män¬
nern in den Rücken fallen, denn diese Blätter verhöhnendie Arbeiter, wegen ihres idealen Kampfes zur Befreiungder Arbeiterklasse aus der Lohnsklaverei . Diese Zeitungen
beschimpfen die Führer der Arbeiter, sie verraten täglich die
Rechte des Volkes , ohne die kein Kamps um ein besseresDasein möglich ist und doch greifen die Frauen der Ar¬beiter immer wieder zu dieser Presse .

Gewiß steigt die Zahl der Leser sozialdemokratischerZeitungen von Jahr zu Jahr . Aber Tatsache ist auch, daßungezählte Tausende von Arbeiterfrauen von demPapier bürgerlicher Zeitungsmacher fast nicht zu trennen
sind. Die Arbeiterfrau hat an dem Verbrechen der bürger¬lichen Gesellschaft am schwersten zu tragen . Das ganzeElend der kapitalistischen Wirtschaft bekommt sie täglich zuspüren. Die Arbeiterfrau wird von dem Elend, das die
heutige Wirtschaftsweise über die Menschen verhängt , kör¬
perlich und seelisch zugrunde gerichtet . Ihr Geist wird ein¬
geschnürt von der ewigen Sorge ums tägliche Brot . Sielebt ohne Ideale dahin, ohne den Blick von ihrem Elend
erheben zu können, sie bleibt leidfjt hinter ihrem Manne
geistig und seelisch zurück. Und in diesem für den Aufftiegder Menschheit so überaus bedauernswerten Schicksal suchtdie bürgerliche Klatschpresse die Arbeiterfrau zu erhalten.Nur die Gewöhnung an den Stumpffinn , an den ordinären
Klatsch, an das alltägliche wirtschaftliche und geistige Elend
fesselt die Arbeiterfrau an das bürgerliche Blatt . Wennman ihr eines Tages an Stelle der gewohnten Kost eine
sozialdemokraftsche Zeitung in die Hand gibt, so kann sieden Flug der Gedanken, die Jedale der kämpfenden Arbei¬
terklasse nicht fassen und steht den Dingen verständnislosgegenüber.

Der geistige Aufftieg eines Menschen ist ein siKvererund oft sehr schmerzlicher Vorgang, der seine Zeft habenmuß. Die Masse der Arbeiterfrauen befindet sich in einem
solchen Entwicklungsprozeß — darum müssen wir mit
liebevollem Verständnis diesen Vorgang verfolgen und ihmden Weg ebnen, wo und wie wir nur können . Das heißt :die Männer . müssen ihren Frauen behilflich sein , müssenmit endloser Geduld und nie erlahmender Kraft die Frauenauftlären über das Wesen der bürgerlichen Presse , überden Kampf, den sie draußen mit der Ausbeuterklaffe füh¬ren, über die Verräterrolle , die die bürgerliche Presse in
diesem Kampfe spiett. Was die Frauen in der bürgerlichenZeitung suchen, finden sie allezeit bester im „Volks -
freund ". Was sie aber nicht finden in der sozialdemo -
kratischen Zeftung , das sollen sie entbehren lernen, denn das
ist Klatsch . Die sozialdemokraftsche Presse leistet amVolke eine Erziehungsarbeit , die man nach Jahrhundertenals eine weltgeschichtliche Kulturarbeit bezeichnen wird.Aber ehe die Arbeiterfrau diesen Zusammenhang erkennt,bedarf es noch einer schweren Aufflärungsarbeit . Wenn
sich die Arbeiter zu dieser Aufgabe vereinigen und hierbeivor allem jeder Arbefter bei seiner Frau anfängt , so mußer Erfolg haben.

Freiwillige Beiträge der städtische« Arbeiter für
Oberschlefie« und Ratzland

Anläßlich des Abschluffes der Lohnbewegung der Gemeinde.und Staatsarbeiier , haben die Karlsruher Gemeindearbeiter be¬
schlossen, die Zulage für einen Tag für die Oberschlesier und
Rußland -Hilfe abzuführen . Es kommen ungefähr 1600 Arbei¬ter und Arbeiterinnen in Frage . Legt man durchschnittlich3,50 M zu Grunde , so ergibt dies eine Summe von zirka 5 600 --kl.Außerdem werden noch Sammellisten in Umlauf gesetzt, da
auch noch Staatsarbeiter in Frage kommen , sodatz eine ganzbeträchtliche Summe von den Gemeinde- und Staatsarbeitern
zur Abführung gelangt .

Dieser Opfermut einfacher Arbeiter steht in angenehmemGegensatz zur Indifferenz reicher Leute, die sich z. Zt . in denBädern gut sein lassen und für die Nöte des oberschlesischen und
russischen Volkes nichts übrig haben.

Teuerung szulagen für städtische Arbeiter
Vom Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter (FilialeKarlsruhe ) wird geschrieben :
Die vom Gemeinde- und Staatsarbeiter -Verband eingeleitete Bewegung hat nunmehr ihren Abschluß gefunden . Trotzdem der Arbeitgeberverband der badischen Städte bei allen

Verhandlungen es ablehnte eine Lohnerhöhung zu gewähren unddie Schlichtungsinstanzen sprechen mußten , haben die Vertreter

Theater, Kunst md WissenfW
Badische Kunfthalle

Trübner -AuSstellung . In seiner berühmten Schrift „Per¬sonalien und Prinzipien " gibt Trübner interessante Schilderun,en aus seiner künstlerischen Laufbahn . Ein Satz daraus , der
:me Eigenart charakterisiert, möge hier folgen : „Für Begeden -

-eiten hatte ich wenig Interesse , dagegen ein offenes Auge purDie Welt der Erscheinungen um mich her, und so sind nur diese,wenn «s der Mühe wert war , haften geblieben, während jeneseinem Gedächtnis nahezu entschwundensind . " Trübner ist aus¬
schließlich Maler — darin fußt seine überragende Grüße. Er er¬
greift aus der Umwelt das Hervorleuchtende, an Farbe unoForm und gestaltet es mit einer durch zähen Fleiß errungenenTechnik . Durch glückliche Schicksalsfügungen wurde ihm das Er¬gingen seiner eminenten malerischen Kultur leichter gemacht alsdielen andern Großen. Man bedenke, daß Trübners erster künfr.lerifcher Umgang Anselm Feuerbach war, auf dessen Befürwor-
itung hin die anfänglich zögernden Eltern Trübners die Zustim¬mung zum Ergreifen der Künstlerlaufbahn gaben. Im Jahre
(1867 kam er , 16 Jahre alt, an die Karlsruher Akademie , wo vor'allem der hervorragende Bildnismaler Hans Canon großen Ein-
l-fluß auf ihn ausübte . Nach kurzer Zeit zog er nach Münchenund kam dort in innige Berührung mit Wilhelm La :bl und des -
sen Freunden : Thoma, Haider, Hirth u. a. In Verbindung mit
den Größten und ohne wirtschaftliche Kämpfe ( der väterlicheGeldbeutel stand ihm immer offen) konnte er unbekümmert unain ungehemmter Kraft seine Bahn aufwärts gehen . Studien

-in Stuttgart und Heidelberg unterbrachen seine Münchener Zetr.Im Jahre 1896 siedelte er nach Frankfurt a . M . über, -we
Thoma , Steinhaufen u . a. wirkten . 1903 wurde er durch Großher¬
zog Friedrich I . als Lehrer an die Karlsruher Akademie berufen.'In „Personalien und Prinzipien "

(Bruno Cassierer Verlag Ber¬lin ) , der Sammlung von Auffätzen , die zum Besten gehören ,was in Deutschland über bildende Kunst gesagt wurde, erzähl:er uns ausführlich von seinen Studienjahren und Kämpfen.
- Die Ausstellung in der Kunsthalle bringt Bilder aus jeder

Schaffensperiode des Meisters. „In der Kirche" ( 1869) , imAlter von 19 Jahren gemalt, zeigt deutlicke Spuren des Ein¬
flusses unserer altdeutschen Maler . In „Schwarzlockiges Man¬
chen", das zwei Jahre später entstand, entwickelt er schon seinen
eigenen Stil . Im Ausdruck vollendete und durch höchste Kulturdes Vortrags bestehende Bildnisse find „Drag .-Einj . M . Hopfner"
( 1875) , „Nikolaus Trübner "

( 1890) , „Kom .-Rat Dr . K. Trüb¬
ner " (1890) , «Bierbrauer Eisenhart " (1890) , und „Selbstbildnis "
((1918) . Landschaften vom Starnberger See und das herrliche'„Maisfeld " (1894) vermitteln uns in ihrer souveränen Ruhe die
tiefften Eindrücke . Schwächere Mitläufer in der ungeheuren
Fruchtbarkeit Trübners sind Bilder wie etwa „Cäsar am Rubi¬
kon"

(1878) . Sie würden uns wenig zu sagen haben, trügen sie
Nicht den ' Stempel TrübnerschU Kunst, unerbittliche Streu « .

Vereinfachung und klare Schönheit der Farbe . In der „Gigantenschlacht" (1877) kommt uns der oben erwähnte Ausspruch ins
Gedächtnis. Hier fällt zuerst jeder einzelne glänzend gemalteAkt ins Auge, bevor der Beschauer von der eigentlichen Begebenheit ergriffen wird . Trübners Stellung in der modernen deub
schen Malerer ist eine überragende. Er arbeitete auf dem Bo>den der Tradition stehend und überlieferte uns in neuer Form,namentlich in seinen Bildnissen, die ganze Herbheit und schlichteKlarheit unserer großen deutschen Maier des Mittelalters .

Galerie Moos
Den .Hauptraum der Augustausstellung nehmen AquarelleProf . Joh Ufers - Dresden ein . Das Äquarellbild tritt inden meisten Fällen nur in kleinerem Format auf . Hier sindaber Aquarelle von ziemlich großem Ausmaß zu sehen . GroßeFlächen mit Aquarellfarben zu bewältigen, dürfte immer schwersein . Die duftigen lichten Wasserfarben haben es, den kräftigenOelfavben gegenüber, schwer, ein Bild größeren Formats zu.

fammeuzuhalten. Sie ruhen nicht in sich, man könnte vermei.nen, dem Prozesse des Sich-vermengens von Farbe und Lichl
zuzusehen . Eine immer wiederkehrende gleiche Farbenskala in
Ufers Arbeiten flößt dem Beschauer leichte Ermüdung ein, trotzwahrhaft virtuoser Technik. Es gibt wundervolle Einzelheiten :mit einer Handdoll feinst gegeneinander abgestimmter Farbenmalt er uns das beseelte Dämmern in einem schattigen Kirchen¬winkel — gibt unS flutendes Sonnenlicht tn einem Park , dasmir Blumendust und dem schwingenden Grün des Grases ver -
mischt scheint ; oder dar feine Lichtspiel um Goldrahmen undpolierte Möbel. ( „Morgensonne" . ) Von großer geschloffenerWirkung sind kleinere Stücke wie „Türke"

, „ Mädchen mit
?oa u . a.

A u g. L e m m e r - Karlsruhe ist mit gediegenen Arbeiten,feintonigen Schiffsbildern aus der Adria, vertreten . H . v. Volk »
mann zeigt drei seiner typischen reizvollen Landschaften .
„Rheinwald " von Prof . W. Bolz , vier liebenswürdige Genre -
bildchen von R . Amtsbühle r , folrie die Blumenstücke vonA . Weber sind nicht zu vergessen . Erich W. Schröters
„Düne im Abendschein"

ist eine von starkem künstlerffchem Ge-
ffchl getragene Arbeit . Das etwas in den Vordergrund tretende
Bewußte im Aufbau des Bildes, die dreimalige Ouerteilung wirr
durch warme Farbengebung parallelisiert . Der Graphik istdurch Franz Kunz . Dresden , A. W endlin g . München undR. Fuchs - Limburg ein gewichtiges Feld eingeräumt . Fr ;
Kunz bringt «ine Reihe interessanter Zeichnungen, die durch
flächige Technik oft mehr malerische als streng graphische Wir¬
kung hervorbringen . A. Wenning zeigt Originalholzschnitte,deren Motive inS Philosophische und Soziale zielen. „Aufer¬stehung", „Spartakus ", „Elend "

. Letztere eine über einerStadt lastende leidzerfvessene Frauengestalt . Unter den zahl'reichen stimmungsvollen Radierungen von R . Fuchs fällt „Das
sonnig« Tal " als graphisch schöner Blatt aus.

der Städte doch noch Zugeständnisse machen müssen . Dir K
zirksschlichtungsstelle hat seinerzeit den Vorschlag gemacht SErhöhung von 10 Prozent für Verheiratete und Ledige übtzr2Jahren , für alle übrigen 5 Prozent eintreten zu lassen . 3)2wurde ebenfalls von den Städten abgelehnt. Die Zenw?
fchiedsinstanz Berlin beschloß für Verheiratete und ledig « jS "
24 Jahren 5 Prozent , •für alle übrigen nichts , zu gewä^ ODiesen Schiedsspruch lehnten die Arbeiter glatt ab.Der drohende auszubrxchende Kampf wurde im letztenment noch verhindert . Die Organisation hat, im Bewußtst»welche Verantwortung fie der Oeffentlichkeit , gegenübereinem Streik übernimmt , kein Mittel unversucht gelassen, n»die Katastrophe zu vermeiden. In Verbindung mit dem Arbeit»Ministerium und Schlichtungsausschuß kam es zwischen fc»Parteien nochmals zu Verhandlungen , die folgendes Erzeb»»zeitigten : 1

Erhöhung des Grundlohnes um 2 .60 M pro Tag , hierzu »fa*entsprechende Erhöhung der Teuerungszulage , die fürüber 24 Jahren und Verheiratete jetzt gleichgestellt ist5 Prozent beträgt ; für alle übrigen 40 Prozent , fodaß eMErhöhung pro Tag für die erste Lohnklaffe von 3.90 M, fürUiTübrigen 3.64 M eintritt .
Im übrigen find durch das neue Lohnabkommen, darreitS am 1. Juli schon ' in Kraft getreten ist, wie durch d»Lohnerhöhung, die am 1 . August in Kraft tritt , wesentliche Zu,ge-ständnisse erreicht worden. Hoffentlich lehnen die Städte i»letzten Moment , die von ihren Vertretern gemachten Zugeständ¬nisse nicht noch ab. Sie würden dadurch eine Atmosphäre schas .fen, die ihnen bitter aufftoßen und teuer zu stehen komm«,würde. Die Karlsruher Gemeindearbeiter haben zu den Zn.geständniffen bereits Stellung genommen und solche gegen et»kleine Minderheit akzeptiert. Man darf erwarten , daß im Lanküberall die Annahme erfolgt, fodaß der Abschluß endgültig n .folgen kann.

Der Betriebsrat der Hauptwerkstatt
schreibt uns : In Nr . 187 des „Volksfreund" ist eine „Erläute.rung " des Artikels „Nochmals der alte Zopf und die Hitze'von Nr . 180 des „Volksfreund"

, aus der Feder eines Beamte,der Generaldirektion enthalten , in der es am Schluß heisst:„ Nun hat der Betriebsrat das Wort .
" -Nach der „Anmerkungder Redaktion" wäre eS eigentlich nicht mehr notwendig, etwa»binzuzufügen ; auch könnte schon im Hinblick auf die notwendigEinheitsfront jede öffentliche Diskussion derartiger Sache,unterbleiben . Aber da uns gnädig das Wort erteilt wurde,wollen wir die Gelegenheit benützen , um dem betr . Herrn , oder

auch den betr . Herren , zu sagen, was wir Gewerkschaftler voyder ganzen Sache halten .
Als der Erlaß vom 29 . Juli „Regelung der Dienststund»betr .
" am 1 . August bei uns bekannt wurde, begab sich foforteine dreigliedrige Kommission des «radikalen"

Betriebsratersbestehend aus zwei freigewerkschaftlichund einem christlich or¬
ganisierten Betriebsrat nach der Egd . Dem Herrn Bilterichals dem stellvertretenden Präsidenten erklärte sie sofort, dasfie nicht käme , um den Beamten die siebenstündige Arbeiternstreitig zu machen , sondern zu verlangen , daß diese Dienstzeitfür alle Bediensteten wo angängig , eingeführt werde. Daß mwdie Verfügung am 4 . August rückgängig gemacht wurde, fft nicht
unsere Schuld,,sondern die Schuld der Generaldirektion,, die an.
scheinend ein Interesse an einem Durcheinander zwischen Be¬
amten und Arbeiter hat . Dies sollte der Herr wissen ; daß er ei
nicht weiß, ist uns ein Beweis dafür , daß ei» noch innigere»
Zusammenarbeiten notwendig ist, als dies bisher schon der Fcckwar .

Wenn nun der Herr noch auf den ganz radikalen Betriebs¬
rat abhebt, so ist das ein einfältiges Geschreibsel . Wir wollen
den Herrn aber vom Gegenteil überzeugen, indem wir ihn «iu-
mal zu einer Sitzung einladen , wo wir uns über gewerkschaft»
liche Fragen unterhalten werden . Der Herr Beamte wirb,
dessen sind wir überzeugt , bald merken, daß nicht Radikalismus,
sondern gute gewerkschaftliche und politische Schulung aus uni
spricht , die in dem Spruch gipfelt : „ Einig find wir alles, ge¬trennt nichts.

"
Wir sind durchaus der Auffassung, daß alles getan werde»

muß, um eine Zusammenarbeit weiter zu fördern, das kam
aber nicht geschehen dadurch , daß man fortgesetzt egoisttsch «
Wünsche durch die Organisation vertreten läßt , sondern dadurch
daß man Schulter an Schulter , Beamte wie Arbeiter , für beste«
Lohn- brzw. Gehalts - «nd Arbeitsbedingungen kämpft. Or>
anifiert fein heißt, Solidarität üben und nicht egoistische Bock-gamsiert fern hettzt, Solwarital uven uno nuyr ego,;nicye » Ei¬

sprünge machen , und zum Solidarität üben ist jetzt die beste Ge.
legenheit bei den kommenden großen Kämpfen um den Ausgleich
zwischen Lohn und Teuerung . — Also ihr Herren Beamten,
heran zur Einheitsfront , es geht um die Existenz unserer Fa¬
milien und nicht zuletzt um die der Republik.

. Der Betriebsrat : I . A. : Bürkle .‘
, ■ .Die Lmnpentvährnng

Das Notgeld der Stadt Eisenberg in Thüringen wartet
mit einem hübschen Merkspruch auf . Er lautet :

Papier , Papier , nichts als Papier ,
Bon Preußen bis nach Schwaben»
Weil wir im teuren Vaterland
Die vielen Lumpen haben!

Schade nur , bemerkt dazu die „Freiheit ", daß es
Lumpen , die an unserem Elend schuld sind, ebenso gut g-
wie uns schlecht . Sie sitzen übrigens nicht nur im „Vaierlar ^ i
sondern auch im Ausland , z. B . in Schloß Doorn . Und fit
„haben es nicht gewollt", und die Front ist „erdolcht " woickew
und es war überhaupt alles ganz anders , als das irregeleitete
Volk glaubt ! . . . Schade, schade ! Ihr hättet die Lumpen «
die Lumpenmühle schicken sollen , als es noch Zeit war, liebe
Eisenberger , doch damals habt ihr Kriegsanleihe gezeichnet um
die Götzenbilder der Häuptlinge vernagelt . Aber «S ist trvtzdeos
nett , was ihr da auf euer Geld gedichtet habt.

den

Stanaerduebaurriige der Staat Karlsruhe
Eheaufgrbote. Friedrich Hotter von hier, Kaufm. hier, « Ü

Alwine Knaus von Mannheim . Jakob Schick von Bensbertz
Kaufm. hier, mit Luise Walz von hier. Frdch. Simon von Mün¬
ster , Bantzwokurist hier, mit Hedwig Michel von Merxheim. Wir»
Helm Mai von hier , Feinmechan. hier, mit Rosa Deschner von
hier . Alfred Waibel von Rhina, Fab. - Arb . hier, mit Luisa Mor-
lock von Witikon. Oskar Düster von hier, Vers .-Beamter hiehmit Emma Kullmann von Walldorf. Phil . Clormann von hier-
Buchbinder und Prägmeister hier , mit Magdalena Möglich
Stadelhofen . Dr . Josef Schulte von Münster, Chemiker in H<um -
bürg, mit Margaretha Heil von Bruchsal.

Todesfälle. Gustav, alt 6 Mon . 19 Tage , Vater ' Gufi
Winkels, Blechner. Kath. Müller , alt 40 Jahre , Witwe de»
Schneiders Georg Müller . Wilh. Engel, Privatier , Ehemannalt 68 Jahre . Adolf Sommer , Kfm., Ehemann , alt 98 JaMKaroline Würz , alt 87 Jahre , Ehefrau von Hilfsdiener August
Würz. Friedrike Kuhlmann , alt 69 Jahre , Ehefrau von Het«n
Kuhlmann , Schuhmachermeister. Martha , alt 15 Jahre , Date»
Karl Hodapp , Eisenbahn-Schaffner . Karl Neu, Schlafferlehrt - ■
17 Jahre . Kath. Schalter , alt 37 Jahre , Ehefrau von Gusta»
Schaller, Schmied. Barbara Schüler , alt 73 Jahre , Witwe W
Karl Schüler, Schutzmann. Wilhelmine Keller, alt 53 Jcchrk ,
Witwe von Frdch . Keller, Wagner . Sofie Bohrer, alt 85
Witwe von Frdch. Bohrer, Dachdeckermesster. Anna HolPxiv.. ledin. ,alt öS Jqhre . . -
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Zur Brotpreiserhöh «g' Seit gestern sind die erhöhten Brotpreise in Kraft getreten.
gtiJt für eine vierköpfige Familie beträgt die jährliche Mehr,
htlastung durch die Brotpreiserhöhung für die rationierten
Mengen . Diese betragen pro Kopf und Woche 1750 Gramm
Arot und 200 Gramm Kochmehl , wofür man bisher 5 Brötchen
gu 2 Jt erhielt . Die wöchentlichen Ausgaben betrugen demnach
hierfür zusammen pro Kopf 6,20 Jt . Nach den neuen Brot¬
preisen macht eine wöchentliche Ausgabe aber 8,95 M pro Kopf .
Das ist ein Mehr von 2,75 Jt mal 4 Köpfe = 11 Jt mal 52
Machen macht 572 M im Jahr . Für jede weitere Person im
Haushalt erhöht sich der Mehrbetrag um 143 Ji jährlich. Wäh¬
rend die bisherigen Ausgaben für rationiertes Brot (obige
Portion ) bei einer vierköpsigen Familie jährlich 1289,00 Jt aus -
m^chtun, bt r ,gtn sie zukünftig 18SlchOJt , was ein Zehntel bis
ein Fünftel des Jahreseinkommens der weitaus meisten Fa »
mtlttnbäter bedeutet. Die Summe dürste sich in Bälde noch
wesentlich erhöhen. Auf die Zuweisung des rationierten Koch »
mchls ist nach Bekanntmachungen in anderen Städten nur noch
für einige Monate zu rechnen , wie lange die rationierten 1750'ötamnt Brotmengen beibehalten werden können , ist völlig un .
igewiß» da die 2% Millionen Tonnen Umlagegetreide hierfür
nicht ausreichen . Die Bevölkerung wird alsdann zu dem
M̂arkenfreien Brot greifen müssen , das unter 2,75 Jt bis 3 Jt
pro Pfund nicht zu haben sein wird.

Das Volk wird nun bald erfahren , was das Wort Welt-
Marktpreis bedeutet , nach dem die ganze Kapitalistenklaffe schon
so lange geschrien hat.

f Dir Polizeistunde im Reich . Durch Kabinettsbeschluß
wurde 8 3 der Bundesratsverordnung , betreffen- die Er¬
sparnis von Brennstoff und Beleuchtungsmitteln, aufge-
hoben, die Polizeistunde ist grundsätzlich auf 12 Uhr fest¬
gesetzt worden. Jedoch sollen einzelne Ausnahmen ge¬
stattet sein . Ueber die Art und den Umfang dieser Maß¬
nahme sckhveben noch Verhandlungen mit den einzelnen
Ländern.

Ablehnung . Professor Dr . Ing . Richard Wöhr nie , der
Oberingenieur des Maschinenwesens der Grün - u. Bilfinger -

»A . -G. Mannheim hat die Berufung auf eine ordentliche Profes¬
sur vom Maschinenwesen an der technischen Hochschule Karls¬
ruhe abgelehnt. — Dem Lehrkörper der technischen Hochschule
Karlsruhe wird er aber auch weiterhin angehören.

Papierpreiszuschlag bei Postkarten. Die von der Postver¬
waltung neu ausgegebenen Postkarten tragen neben den Wert¬
zeichen den Aufdruck »Papierpreiszuschlag 5 Pf .

". Dieser Zu¬
schlag ist bekanntlich seit März d . I . eingeführt und soll der
Postverwaltung einen Ausgleich dafür bieten, daß sie dem Ver¬
sender auch den Kartenvordruck zur Anbringung der Mittei¬
lungen liefert , denn die eingedruckte Marte stellt nur die Gebühr
für die Beförderung der Karte nach dem Postgebührengesetz
dar. Der Papierpreiszuschlag von 5 Pf . enthält nicht nur die
Kosten des Papiers , sondern auch alle sonstigen Aufwendungen,
die bei der Herstellung der Postkarte, abgesehen von dem Ab¬
druck des Wertstcmpcls, entstehen.

So leben wir ! so leben wir . . . . Wie man überall lesen
kann, berechnet der Direktor des stanstischen Amts der S !ar>«
Berlin, Prof . Dr . Silbergleit , die Kosten des Ernährungsbedarfs
folgendermaßen: „Ein Erwachsener muß im Juli 1921 wöchen«-
lich für Ernährung 59.75 Jt aufwenden (gegen 56.85 im Vor¬
monat, 62.35 M im Juli 1920, $ >.56 Jt im Juli 1919) . Der
Wochenbedarf einer Familie, bestehend aus Mann und Frau
betrug 108.50 Jt gegenüber 102.63 im Vormonat d. i. eine Zu¬
nahme um 5 .72 Prozent . — Daraufhin hat ein ganz Schlauer
folgende unschuldige Postkarte der „Franks . Ztg.

" zugesand: :
..Dürfte ich mir die Anfrage erlauben , ob Herr Prof . Dr . Su¬
tergleit bereit ist, mich zu obigen Sätzen in Beköstigung zu neh¬
men . Hochachtungsvoll £ . J).

“
Wir zweifeln auch nicht einen Augenblick, daß Prof . Silber -

gle:t dem Nimmersatten Manne £ . D. das zu obigem Preise e».
bältliche Exiftenzminimum in — Kalorien (d . h. Wärmeein¬
heiten) zuführen wird. Schon um ein Exempel zu statuieren.
Wir raten aber Herrn 3£. K. entschieden ab, sich zum Versuck>r>.
karnikel für Kalorien herzugeben. Eine Kalorie ist kein Paprika -
schuitzel .

Stadtgartenkonzert . Heute abend findet bei gutem Wetter
von 8 bis 11 Uhr wieder eines der beliebten volkstümlichen
Abendkonzerte zu ermäßigtem Eintrittspreise statt, zu welchem
die Feuerwehrkapelle mit einem genußreiche«, Programm auf-
irartet .

Valuta -Bericht vom 16. August
Der oMrkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 6.65 Cts.

Auszahlung Holland notierte 28 .87 Jt pro holl. Gulden . Aus¬
zahlung Schweiz notierte 15.01 Jt pro schweiz. Frs . Auszah¬
lung England notierte 348 )4 Jt pro Pfund Sterling . Auszah¬
lung Frankreich notierte 6.96 Jt pro franz . Frs . Auszahlung
Reuyork notierte 91 Jt pro Dollar .
*
Wettcrnachrichteudieust der Badische» Landes -

Wetterwarte vom 17 . August 1921
Das Tiefdruckgebiet über Irland breitet sich leider über dem

Festland aus . Do chsteht Deutschland heute noch unter dem Ein¬
fluß der Hochdruckgebietes über Rußland, sodaß in unserm Ge¬
biet heiteres, trockenes Wetter herrscht . Das Tiefdruckgebiet wird
inchebliche Nickerschläge bringen . — Voraussichtliche Witterung
bis Donnerstag , 18. Aug . nachts : Wolkig, meist ttocken, Tem¬
peratur wenig verändert .

MasserstLnä cles Rheine
Schusterinsel 145, gef. 15; Kehl 252, gest. 12 ; Maxau 398,

Ust . 2 ; Mannheim 278, gest. 11 Zentimeter.

- Kleine badische Chronik
* WilhrlmSfeld bei Heidelberg, 16. Aug. Der 20jährige

Arbeiter Jakob Schubert fuhr auf steil abfallender Straße
mit seinem Fahrrad in einen Kraftwagen und wurde so schwer
verletzt , daß er starb.

Gengenbach , 16. August. Kartoffelaufkänfer .
Wie die „volkswacht" berichtet, treibe« sich i« der hiesigen
Gegend Kartoffelaufkänfer herum, die sogar bis zu 300 Jt für
Hu Zentner Kartoffeln geboten habe« solle«. Hoffentlich wird
diesem »«verantwortlichen Treibe« bald et« Ende bereitet
werde ««.* illingen, 16. August. Der Fremdenverkehr in Südbaden ,
besonder » im Schwarzwald hat bekanntlich in der letzten Zeit
außerordentlich zugenommen. Die Behörden vermuten , daß
dabei vielfach die Paßvorschriften nicht beachtet werden und daß
Ausländer ihre Reisen über ihre Einreisegenehmigung hinaus
ausdehnen . Das Ministerium des Innern hat , da schon mit
Rücksicht auf die verschärfte Teuerung eine gewisse Beschränkung
des Fremdenverkehrs notwendig ist, angeordnet, daß die Pässe
scharf nachgeprüft werden. Ausländer , die ohne gültige Reise-
dapiere getroffen werden, werden bestraft und ausgewiesen.

* Der Berbaud deutsche Briestaubenzüchtervereine setzt für
das Jahr 1921 für den Abschuß der den Brieftauben schädlichen
Raubvögel, wie Wanderfalken, Hühnerhabichte und ^Sperber «

(Weibchen eine Belohnung von 10 «4L für jedes Paar Fänge aus .

Diese Belohnung wird Ende Dezember 1921 auSbezahlt. Diel
beiden Fänge der Raubvögel sollen bis spätestens Ende Novem¬
ber dem Generalsekretär des Verbandes , Dördelmann in
Hannover -Linden frei zugesandt werden.

Vorsicht beim Einernten von Baumfrüchten . Die Nähe von
oberirdischen Telegraphen - und Fernsprechanlagen wird beim
Einernten von Baumfrüchten oft zu wenig beachtet . Bei Be¬
rührungen und Verschlingungen der Leitungsdrähte wird dann
der Telearaphen - und Fernsprechbetrieb ganz erheblich gestört.Bei der kommenden Obsterntezeit ist also größte Vorsicht gebo¬ten, zumal derjenige, der fahrlässigerweise den Betrieb einer
öffentlichen Telegraphenanlage hindert oder gefährdet, mit Ge¬
fängnis - oder Geldstrafe belegt wird.

Nene Finanzämter . Nach Mitteilung des Präsidenten des
Landesfinanzamts wurden auf 15. Juli 1921 in Breiten und
auf 1. August d. I . in Achern Finanzämter im Sinne der
ReichSabgabcnordnung errichtet.

* Zur dritten Klasse der preußisch - süddeutschen Klaffen¬
lotterie liegen bei den staatlichen Lotterieeinnehmern die Reu¬
lose gegen Vorzeigung der Vorklaffe bereit . Die Erneuerung
der Lose und die Absorderung der Ersatzlos « muß bei Verlust
des planmäßigen Anspruchs bis zum Mittwoch , 24. August,
abends 6 Uhr, geschehen . Die Ziehung der 3 . Klasse beginnt
am Dienstag , 30 . August.

PtMkiWoffm ! Stärkt de» Mlsond!
Soziale Kmrdschrm

Freibnrg , 16. Aug. Hier fand eine Besprechungder Kriegs¬
blinden des badischen Oberlandes statt, in der darauf hinge¬
wiesen wurde, daß durch die scharfe Konkurrenz die Kriegs¬
blinden. die meist die Bürsten - und Korbmacherei erlernt haben,
fast keine Arbeit und keine weiteren Einnahmen haben. Es
wurde beschlossen, den Bundesvorstand aufzufordern , sofort bei
der Rcichsregierung eine Verbesserung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse zu verlangen , dadurch , daß die Teuerungszulage , die
zurzeit nur 35 Prozent beträgt , auf den Prozentsatz festgesetzt
wecke , wie er den Beamten gewährt wird.

Letzte Noctnäctltev
Einberufung des Parteitages zum

18 . September
Laut „Vorwärts " hat der Parteivorstand der S .P .D. den

nächsten Parteitag der sozialdemokratischen Partei auf den 18.
September ( Sonntag ) nach Görlitz einberufe» Daselbst fi«.
det tags zuvor eine Reichssrauentonserenz der sozialdemokrati¬
sche» Partei statt.

Die bayerische Regierung und der
Getreidewucher

München, 16. Aug. Der Ministerrat hat sich gestern in
mehrstündiger Beratung mit der gegenwärtigen Lage des Ge-
tteidemarkteS und mit den Maßnahmen beschäftigt , die zur Ab¬
hilfe der eingeriffenen Uebelftände allenfalls ergriffen werden
sollen . Da die mit der Reichsregierung eingeleiteten Verhand¬
lungen bis zum Augenblick noch nicht zum Abschluß gekommen
sind, wurde die Beschlußfassung oorläusiz ausgesetzt . Die Ver¬
handlungen sollen durch einen Vertreter des Landwirtschafts¬
ministeriums heute in Berlin mündlich zu Ende geführt wer-
dem Von . dem Ausgang dieser Verhandlungen wird das wei¬
tere Vorgehen der Bayrischen Regierung abhängen, über das
grundsätzliche Uebereinstimmung im Ministerrat erzielt wor¬
den ist.

Keine Ausnahme für Bayern
TU. München, 17. Aug. Wie die „ Münch . Neuest . Nachr .

"
mitteilen , hat die Reichsregierung auf das Telegramm des
bayerischen Ministerpräsidenten von Kahr betr. Beschränkung
der bayerischen Getreideausfuhr ablehnend geantwortet. Es
werden in der Antwort nochmals ausdrücklich die Gründe dar¬
gelegt, die es der Reichsregierung unmöglich erscheinen lassen ,
den Wünschen der bayerischen Regierung zu entsprechen .

Ein französischer Armeebischos nach
Mainz

Mainz , 16. Aug. Die Ankunft des Armeebischofs für die
französische Rheinarmee , der seinen Sitz in Mainz erhalten
soll, wird demnächst erfolgen. Zurzeit werden die Räume für
ihn bereit gestellt. Man ist in Mainz über diese neue Belastung
des Wohnungsmarkts erbittert , denn dem Bischof soll ein um¬
fangreicher Berwaltungsapparat nach Mainz folgen, der viele
Räume beansprucht. Tie Schaffung dieses Postens bildet eine
neue weitere Erhöhung der Besatzungskosten und es wird ge¬
fragt , ob der Armeebischof auch die 10 000 Farbigen zu betreuen
haben wird oder ob diese demnächst auch noch einen moham¬
medanischen Seelsorger auf Kosten Deutschlands verlangen
werden.

Der Eisenbahnerstreik in Kassel
beigelegt

WTB . Kassel, .16. Aug . Zwischen der Eiscnbahndireltton
und den Vertretern der Arbeiterorganisationen und VezirlSbe -
triebsräten fanden heute Verhandlungen statt , in denen man sich
dahin einigte, daß die Arbeit am 17. Aug . früh überall aufgr.
nommen wird.

Eine Revolte gegen Ungarn
Berlin , 16. Aug. Die „Vossifche Zeitung" bringt mehrere

Meldungen aus Fünfkirchen, denen zufolge in dem von den
Südslaven zugunsten Ungarns zu räumenden Gebiete« eine Re¬
volte gegen Ungarn ausgebrochen ist . In Fünfkirchen soll nach
der einen Meldung in Gegenivärt von 50000 Menschen die ser¬
bisch -ungarische Republik von Baranya proklamiert worden sein.
Tie Republik wünscht das Protektorat der keinen Entente . Tie
Proklamation der Republik sei der Ententekommission in Belgrad
mitgeteilt wordem Es sei b-abfichtigt , für den Einzug der un¬
garischen Truppen bewaffneten Widerstand eutgegenzusetzen . Die
Räumung des Gebietes durch die südslawischen Truppen verzö¬
gere sich, südslawische Freiwillige kämen der neuen Republik
zu Hilfe.

Streik und Aussperrung
WTB . Berlin , 1k. Aug. Hinter dem Streik der

Eisenbahnarbeiter des Bezirks Kassel stohen dir
lokalen Instanzen der Eisenbahnarbeitergewerkschaften. Der
Hauptvorstand des Eisenbahnerverbandes in Berlin hat eine »
und das Reichsverkehrsministerium zwei Vertreter nach Kassel
entsandt zur Schlichtung des Lohnkonflikts . ES ist anznnehme«,
daß der Streik morgen erloschen sei» wird.

WTB . Breme» , 16. Aug. Die Direktion der A.-G . Weser
hat mehrmals wüngende Ermahnungen an die Arbeiterschaft

Sette 5
gerichtet und auf die schweren Folgen einer Arbeitsverweige¬
rung hingewiesen. Die Arbeiterschaft trat darauf zu einer
Betriebsversammlung zusammen , in der beschlossen wurde ,
beute in den Streik zn treten . Die Direktion hat daraufhin
beschlossen , die Arbeiterschaft restlos zu entlassen.

TU. Heidelberg, 16. Aug. In der Waggonfabrik H. Fuchs
A. -G. ist cs zu Lohndifferenzen gekommen . Die Forderungen
der Arbeiterschaft auf 1,70 Jt und 2 Jt Teuerungszuschläge für
die Stunde wurden laut „Heidelberger Neuest . Nachr ." von der
Direktion abgclehnt, die Teuerungszuschläge von 50 und 80 Pfg.
für die Stunde anbot . Die Arbeiterschaft lehnte ihrerseits
diesen Vorschlag ab und hielt während der Arbeitszeit eine Ver¬
sammlung im Betrieb ab, worauf die Fabrikleitung den Brttirb
stillegen ließ. Zwischenfälle haben sich nicht ereignet. In der
Fabrik werden über 2000 Arbeiter beschäftigt.

TU. Halle, 17. Aug. In einer hier abgehaltenen Metall-
arbeiterverfammlung wurde der Beschluß gefaßt, für den kom¬
menden Freitag in der Provinz Sachsen den Ausstand zu pro¬
klamieren, falls bis Donnerstag nachmittag von den Arbeitneh¬
mern in der Lohnftage keine Zugeständnisse gemacht sind.

Besprechung der Parteiführer mit
dem Reichskanzler

Berlin , 17. Aug. (Privattelegr .) Gestern nachmittag fano
eine Besprechung dex Parteiführer mit dem Reichskanzler statt ,
an der sämtliche Fraktionen außer der Deutschnationalen und der
Kommunisten teilnahmen . Es wucke die allgemeine innen- uuo
außenpolitische Lage erörtert . Unter den zur Debatte stehende«
Tage- fragen nahmen i>te oberschlesische Frage und namentlich die
große » Steuervorlagen einen besonders breiten Raum ein. Dem
„Vorwärts" zufolge sei man darüber einig gewesen , daß für die
augenblickliche Teuerung ein Ausgleich durch besondere Teue¬
rungszuschlägefür Beamte und Arbeiter geschaffen werden müsse.

Ueber den Zusammentritt des Stetchsiages ist zwischen der
Reichsregierung und dem ReichstagSpräsidentcn vereinbart wor¬
den, am 6. September, dem ursprünglich vorgesehenen Termin,
festzuhalten und wegen der oberschlesischen Frage keine Zwischen¬
tagung abzuhalten. Für den Fall , daß die Steuervorlagen am !
6 . September noch nicht vorliegen sollten , sollen die Teuerungs¬
zuschüsse für die Beamten und staatsangestellten besprochen
werden.

60 060 Flüchtlinge in Konstantinopel
WTB. Paris , 16. Aug. Nach einer Meldung des „Jnttan -

sigeant" aus Konstantinopel trifft dort eine immer größere Zahl
von Flüchtlingen aus den von den Griechen besetzten Gebieten
Klein-Asiens ein. Augenblicklich befinden sich 60 000 Flüchtling«
in Konstantiopel, deren Elend groß ist. Man befürchtet die Ein¬
schleppung von Cholera und Pest. Zwei Cholerafälle seien schm «
festgestellt worden. Es wurde deshalb die Impfung der ganzen
Bevölkerung mit Serum beschlossen.

Generalstreik in Konstantinopel
TU. Paris , 1k. Aug. Der Konstantinopeler Korrespon ^

dent der „Chicago Tribüne " meldet, daß dort der General ,
streik ausgebrocheu sei . Die alliierten Vertreter sind über,
zeugt, daß die Agitation unter den Eisenbahn -Elektrizitätsarbei -
trrn und Straßenbahnern , de» Arbeitern der Wasserwerke und
den Industriearbeitern auf b o l f ch e w i st i s che P ro P a g an da
znrückzuführen sei. Die Demonstranten bewegten sich mit roten
Fahnen durch die Stadt . Im Arsenal unterdrückten türkische
Truppen einen Aufruhr . Tie Arbeiter erklären» der Streik
habe keinen politischen Hintergrund .

Roch 85 Kriegsgefangene in Avignon
Paris , 17 . Aug. Nachdem , wie bereits gemeldet , aus den«

Gefangenenlager von Avignon 40 noch immer gefangen gehaltene
Deutsche, Bulgaren und Türken frei gelassen worden sind, bleiben
noch immer 85 Kriegsgefangene in diesem Lager.

Die Flucht aus Ruhland
Warschau, 17 . Aug . Wie die polnischen Blätter melden , find

die Gouvernements Minsk und Mohilew von hungernden ru ; -
fischen Flüchtlingen überfüllt , die über die Grenze zu drängen
versuchen . Es ist bereits mehreren Tausend gelungen, die Grenze
zu überschreiten .

Eröffnung des irischen Parlamentes
WTB . Dublin , 18 . Aug. Das irische Parlament wurd»

heute vormittag unter gewaltigen Kundgebungen der dichtge«
drängten Volksmaffen eröffnet . De» irischen Führern
wurden begeisterte Huldigungen dargebracht. D e v a l e r «
führte in seiner Rede ans , nur auf der Grundlage der Aaer «
kennung der Re .publik könne die Regierung mit einer!
auswärtigen Macht verhandeln . Wir stehen fest auf dieseok
Grundsatz, so erklärte Devalera , und sind bereit, für ihn zu ster¬
ben » falls es nötig ist.

Kommunistische Delegierte in Moskau
verhaftet

P .P .N . Reval, 15 . Aug. In das Moskauer Butyrka-GefäUg«
ms sind zwei finländische, drei jugoslavische, ein amerikanisches
ein englischer und ein deutscher kommunistischer Delegierter zu«
Kongreß der kommunistischen Internationale eingeliefert wordens
weil sie auf dem Kongreß ungcwünschtes Material vorgebrachi
hatten . * •.

König Peter gestorben - >
TU . Belgrad , 17. Aug. König Peter ist, nachdem sich dey

Zustand schon in der vergangenen Nacht verschlechtert hatte,
gestern gestorben.

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar-
titel. Politische Uebersichr und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badisch « Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus det
Parte «, GerichtSzeirung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Sn» der Stad «. Gea>erkschaftl :ches, Soziale Rundschau. Genos-
ienschaflsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

«tV£>VS Vereinsanzeiger
lBeranüaunaSanzelge » finden nnter dieser Rubrik keine Auknatzmel !

Kehl. (Arbeiter -Radfahrerverein Frisch auf ! ) Am Sams¬
tag, 20. August, 8 )4 Uhr abends , in der Vereinigung Mitglieder
Versammlung. Vollzähliges Erscheinen Aller ist unbedingt not-'
wendig, da Festkommission erweitert werden muß.
5565 Der Vorstand, -j

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband , Bauschlossei
und Schmiede. ) Am Donnerstag , den 18. August, nach Feier¬
abend Banschlosser - und Schmiedeversammlung in der „Gam-
brinushalle " . Tagesordnung : Stellungnahme zum Schieds¬
spruch betr . Lohnerhöhung . Das Erscheinen aller Kollegen ist
notwendig. 5567 . Die Brancheleitung.

Weingarten . (Sozialdem . Verein .) Freitag abend 8 Uhl
Partriversammlung im „Rößle " mit Bortrag des Gen . Schöpflin,über „Die wirtschaftliche und politische Lage". 5568 Vo^ ttwdj
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_ _ _Mittwoch , den 17 . August , abends von 8 bis 11 I'hr
(Nur bei gutem Wetter !

Volkstümliches Abend-Konzert
(Feuerwehr -Kapelle )Eintritt (ermäßigter ) : 50 Pfg . (Jahreskarten ), 1 Alk. (Son¬

stige ), Kinder Je die Hälfte . Kartenvorverkaoli Verkehrs¬verein und Schalterkassen des Stadt ^artens . 1860

Samstag, den 20. August, abends 8 bis 11 Uhr

(Mnstkvereln Karlsruhe ).
Um 9 Uhr abends :

Brillant -Feuerwerk
ausgeführt v .Feuerwerkstechniker Fischer , Cleebronn .
Bengalische Belenchtangdes Sees und der Anlagen.
Eintrittspreise i 2 Mk . (Jahreskarten ) , 3 Mk . (Sonstige ),einschlieJM. Lustbarkeitssteuer . Kinder je die Hälite .

Gesamtprogramm 60 Plg .
Bootsbenütznng wührend des Feuerwerks

(O bis 10 Uhr ) 5 Mk . für die Person .
Vorverkant von Eintrittskarten t Verkehrsvereinund Schalterkassen des Stadtgartens . Bootskartennur an der Schalterkasse westlich der Festhalle .

Belegen von Plätzen verboten .
Im Falle schlechten Wetters findet das Konzert inder Festhalle statt , während das Feuerwerk im Garten
gleichwohl abgebrannt wird . In diesem Falle wirddas Publikum zum Beginn des Feuerwerks durch ein

Trompetensignal in den Garten gerufen .

SoMemhr. fttrein Karlsruhe
im

Mittwoch , Den 17 . l>. M . ,
„« Icfnnteu ", Kaiscrstraße 42

abends 8 « hr ,

Hauptversammlung.
Tagesordnung :

I . L «S neue Parteiprogramm - Referent : Genossetauptiehrer Häbler.
eratnng der Anträge zum deutschen und

badischen Parteitag .
3. Wahl Der Delegierten zum badischen Parteitag .

Hierzu lind die Genossinnen und Genossen mit
der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlichst ein¬
geladen . 6643

Der Borstand .
NB . Anträge zu beiden Parteitage « find vor' Beginn der Versammlung beim Vorsitzenden ein¬

zureichen.

üerangvrrrin Harmonie
(Gemischter Chor ) . 6663

Mittwoch den 17 .
abends 8 i,'1”8"" Singstunde.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen Pflichtsache.
Der Borstand .

Damen nnd Herren , welche Lust haben im
gemischten Chor niitzusingcn, werden gebeten, sich
pünktlich im Lokal zur „Äaclsünrg ", Akavemiestr.,rinzufinden . Der Obige .' - KpsrhiiM

Gaggenau
Rathaus Zimmer 5.

i Heu eröffnet 16. Juli 1921 .
Annahme von Spargeldern zu 4 % verzinslich

von dem der Einzahlung folgenden Tage .
Atifbewahren von Wertpapieren aller Art in
v feuersicheren Tresors.
( Giro-, Scheck - und Ueberweisungsverkehr .

Giro-Einlagen werden mit 37* % verzinst .
Kassenstunden : Vormittags 9—127« Uhr .1636 Nachmittags 3—5 Uhr .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für unsere
Karosserie-Abteilung einige tüchtige, selbständigarbeitende

Karofserie -Lackierev
Karosserie-Blechner

2- 3 Mselite Wagensattler .
Benrwerlie Saggeuau

in Gaggenan (Murgtal ). 1844 *

Die kluge Hausfrau
wartet nicht länger , sondern kauft

die nötigen

Einkochgläser
Elnkochapparafe usw.

umgehend bei ' 4661

C. F. Werner , Eisenhandiung
Gaggenau

Nor Deglerstrasse 3.

blaue
rdeitt-
luziigc

Skilch-AnMe
Kräftige

Meiir-Hose»
Tuch - Hosen

in großer Auswahl
j » billigsten Preise «

Levy
An- und Berkaussgeschäft
Markqrafcnstr . riÄ .

Telephon 2616 .

Kleider, Schuhe
Wüsche, Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
An - « . « erkanfSgeschäft
Glotzer , Zubringer¬
straße SS a , Äleph . 3488 .

I StfidtoKonzerthaus
Mittwoch, 17. August

7 bis geg . 10 Uhr JU 12.20
Die Geisha . |

FIAMMER
HtHSTOttEB KBAeMta « FtAHHtB HSILOROMr

Tausende verwenden
Ruf ’s

Spezialitäten zur Her¬
stellung eines guten Ge¬

tränkes
Rufs Heidelbeeren

mit Zutaten
zu 50 Liter M. 21.50
zu 100 Liter M 42150
zu 150 Liter Ji . 63.75

Mit Süßstoff kosten die
100 ' Liter M. 6.— « ehr.

Rufs Kunstmostansatz
mit Heidelbeer

^
ujatz und

Flaschen zu 100 Ltt . -*.43.-
Flaschen zu 60 Ltt . .4 . 23 .-

Rufs Kunstmostansatz
mit Hcidelbeerzasatz ohne

Süßstoff
Flaschen zu 100 Ltt . -* 40.-
Flchchen zu 50 Ltt . .* 20.
Niederlage ; Drogerie E .
Double « achf. , E . Geb
har », Karlsruhe , Augart .'

flraße 24. 6303
So urteilen die Abnehmer

Ottenbach . 15. Juli 1921.
Im Aufträge meines

Schwagers bitte ich Sie
einPaket Heidelbeeren mit
Zutaten zu 200 Liter und
ein weiteres Paket zu 160
Liter mir zusenden zu
wollen . Zugleich spricht
nieln Schwager seine volle
Zusriedcnhelt über das
Gettänk aus .

gez. Johannes E.

DeMett mit Kiffen
Rost , Keil , Matratze »
verich. Bett - und Tisch¬
wäsche billig abzugeben
bei Axelrad » Esienwein-
straße 32. 2. Stock. 6560

anfgekittet ohne
Nägel , Sohlen nnd
Absätze 21 M . Bon
auswärts zugesandtcArbeit wird in zwei
Tagen zurückgesandt
Schuhreparatur mit
elektrischemBettieb .

Waldhornstt. 38
Ecke Markgrafen -

und Zähringerstraße .

Diwan nnd
Chaiselongue
neu n . gebr . zu verkaufen.
Dchner , Rüppurrerstr . 23.

De« Bcrkehr mtt He« und Stroh bett .
Mit Rückficht auf den infolge der Trockenheit

hcrborgerufenen Mangel an Futtermitteln und die
Preistreiberei im Verkehr mit Heu und Sttoh wird
hiermit die Ausfuhr doa Heu und Stroh aus dem
Lande Baden nach anderen deutschen Staaten von
der Genehmigung durch die badische Landesversor ,
gungsstelle abhängig gemacht. Die Genehmigung
erfolgt in der Werse , daß die badiiche Landesver -
sorgunaSstelle, soweit der Versand mit der Bahn er-
solgen soll, den Frachtbrief mit einem entsprechenden
Genehmigungsvermerk versieht und soweit eine andere
Art der Beförderung gewählt wird , einen Besörde-
rungsschein erteilt . 1863

Karlsruhe , de« 12. August 1921 .
Bezirksamt . O .Z . 120

Rieh. Kittel
Uhrmacher - Meister

AmStadtgarteal , Bauptbahaho !
Telephon 2540. “ *>

AM- Moderne "M «

Zimmer-Uhren.
Billigste Bez \̂ gsqaelle .

Größte Auswahl .
Reparatur - Werkstätte .

Speise - Kartoffeln
Sv Mk . je Zentner

Futter - Kartoffeln
4v Mk . je Zentner

(Mindestquantum 1 Zentner), verkauft solange
Vorrat reicht 6668

Bkksuchk- mb Lehrs« MchheM
beim Staatsbahnhof Forchheim.

Kartoffeln
Pfd . 95 Pfg .

Zentner Mk. 93 . '

empfiehlt 6569

Tel . 382 .

Verbrauchsregeluug
für das zur planmäßigen Versorgung bestimmte

Getreide und Mehl in der Stadt Karlsruhe
: m Wirtschaftsjahr 1921/22 auf Grund der
Reichsgetreideordnung vom 21 . Juni 1921.

Gültig ab 16. August 1921.
1.

Im Kommunalverbandsbezirk Karlsruhe -
Stadt hat bis auf weiteres wie bisher jede ver-
sorgungsberechtigte Person Anspruch auf täg¬
lich 260 Gramm Brot oder 188 Gramm Brot¬
mehl .

2.
Die mit der Ausgabe von Brot und Mehl be¬

auftragten Bäckererbetriebe dürfen Brot oder
Brotmehl nur gegen die vom Kommuhalver -
band ausgegebenen Brot - oder Mehlmarten
oder gegen Reisebrotmarken an die Verbraucher
verabfolgen.
. Die Brotmarken müssen während des auf

den Marken aufgedruckten Zeitabschnittes ein-
gelöft werden.

Verfallene Marken sind für . die Bäckereien
und für die Verbraucher ungültig .

Nachdruck, Verfälschungen oder Verände¬
rungen von Brotmarken gelten als Betrug
oder Urkundenfälschung.

Unrechtmäßige Beschaffung und Verwendung
von Brotmarken ist strafbar , Uebertragung an
andere Personen ist nicht gestattet.

Verloren « oder vorzeitig verbrauchte Marken
werden nicht ersetzt .

3.
Die Auswahl unter den Bäckereibetrieben

zum Bezug des zur planmäßigen Versorgung
bestimmten Brotes und Mehles steht den Haus¬
haltungen frei .

4.
Für die Zuteilung de? zur planmäßigen

Versorgung bestimmten Mehles an die Bäckerei¬
betriebe ist die Menge der abgelaufenen und
rückverrechneten Brotmarken maßgebend. Das
Mehl wird durch Vermittlung der Gesellschaft
Mehlversorgung Karlsruhe nach Weisung des
KommunalverbandeS an die Bäckereien abge¬
geben . ' 5.

Die Bäckereibetriebe dürfen zur Herstellung
des zur planmäßigen Versorgung bestimmten
Brotes nur die . ihnen vom Kommunalverband
zugewiesenen Mehle und nur in der ihnen zu¬
geteilten Mischung oder in dem vom Kommu¬
nalverband bestiinmten Zuteilungsverhältnisverwenden. Die Verwendung dieses Mehls
außerhalb der planmäßigen Versorgung ist ver¬
boten.

6.
Brot wird im Kommunalverbandsbezirk

Karlsruhe -Stadt ' in Laiben von 1500, 750 und
100 Gramm gebacken. Das Gewicht gilt für
den Tag nach der Herstellung. Per Preis wird
vom Kommunalverband festgesetzt und öffent¬
lich bekannt gemacht .

7.
Für Kranke wird Weißbrot und Zwieback in

den dazu bestimmten Bäckereien . gebacken und
gegen Krankenbrotmarken ausgegeben. Be¬
zugsberechtigt sind Kranke, denen auf Grund
eines ärztlichen Zeugnisses Krankenbrot geneh¬
migt wurde. -

8.
Bei Zuwiderhandlungen gegen ■diese Vor¬

griffen finden die '
Strafbestimmungen der

.G.O. Anwendung. 1862
Karlsruhe , den 15. August 1921.

Für den . Ksmmunalverband Karlsruhe - Stadt .
Das Bürgermeisteramt .

„Apollo -Theater“
Täglich abends 8 Uhr:

Vorstellung
Singspiel- Gesellschaft

Adi Walz. Bas«

MhMWlmsch
MrvSerg.Karlsmhe
Schöne 3- oder 5-Zimmer -
wohnnng mit Küche , Bad
nnd sämtlichem Zubehörin Nürnberg gegen eben¬
solche in Karlsruhe zu
tauschen gesucht.

Offerten uut . Nr . 8004
an dar Bolksfreundbüro
erbeten .

Drilch -
Anzüge

und

feldgraue Hofen
i« allen Größen offeriert

billigst 5093

Weintraubs
An - n . « erkanfSgeschäft
« ronenste . S2 , Tel . 3747

Diwans ! k
»e«el in Stoff nnd Plüsch
für 500 u . 750 Mk . zu ver¬
kaufen. Polstermöbelhaus
Kühler , Schühenstraße 25

z» valaifeit
zwei noch gut erhaltene
Anzüge für 16—I8jährige
Burschen. I . Gewahl ,
Sübendstraße 21. 5587

SUder
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. 4G32
Schläfers Kunsttzandlg .»

» assersttaße 38.

Srisfmsrksn
Sammlnng , ca. 1600 St .,darunter sehr alte , z» verk .
Gartenstadt,Asternweg 62
Anznj . abends d . 6 Uhr ab.
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fst geröst

Kaffee
versch . Preislagen ,
offen u . abgepackt

Mischung
mit 10 —25 —50 %

Bohnenkaffee
7a Pfd . Pakete .

Kaffee-

ZlISatZ
beste Rohstoffe
i li Pfd . Pakete .

CHRISTIAN RIEMPP
KARLSRUHE

KAFm -jMPORT-omeoaB »
COlONUmRENCROUHANOUMI

E5SlQ-iü?5ENFFABRin
« WOOZMÜHLEN

Sie ferhalh n
Qualität !
Rastatt. Rastau.

so ), Verkauf von

LWstl
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht
Karl Rauch ,

Dreherstr . 3. Dreherstr . c

Nastatte r Anzeigen.
Tr » Vollzug des Weiugefetze » bett .

Gemäß ß 3 Abf. 4 ves Gesetzes dom 7. April 1909
(Reichsgesctzblatt Seite 393) machen wir darauf auf¬
merksam, daß die Absicht , Traubenmaische , Most oderWein zu zuckern , unter Benützung der in den Aus-
führuichrbestimmuugcn des Bundesrats zu 8 3 Abs . 4
des Gesetzes borge . , _ _der in § 29 Ziffer 2 und 8 30 des Gesetzesdrohten Sttasen bei diesseitige . .
anzuzeigen ist.

Rastatt , den II . August 1921 .

mebenen Muster bei Vermeidung
2 und 8 30 des Gesetzes angc-

bei diesseitiger Stelle schriftlich

DaS Bürgermeisteramt .

Baden - Baden.
GettMchieMchi-«.Ki>ttoffeWt

Verkauf nachmittags von 2—6 Uhr in den ehe¬
maligen Sassen 4 und 6 im städt. Park , Sostenstr. 1 .
(Samstags geschlossen .) 1861

LebenSmiitelamt .

Brnchfaler Anzeigen.
Brok » und Mehrpreise .

Mit Wirkung vom 16. August d . IS . an werden
ür den Bezirk der KommunaiverbandS Bruchsal-Stadt für das rationierte Brot und Mehl solgende

Preise festgesetzt :
Brot :

der große Laib (1600 Gramm ) . . . . . . 5.40 Wk.
der kleine Laib (750 Gramm ) . 2.70 ,Der Preis für Brötchen aus rationiertem Mehlim Gewicht von 100 Gramm darf 60 Pfg . für « a
Stück nicht übersteigen.

Mehlr
Roggenmehl (8B°/oifl ) das Pfund ohne Düte 2 .— Mk.
Weizenmehl (86% ig ) „ „ „ _ 2.20 .
Gerstenmehl (76°/»ig) „ . „ „ 2 .- .
Krankenmehl . . . . 2.60 .
Mischmehl . . . . 2.10 .

Bruchsal , den 13. August 1921 . 186«
Kommunulverband Bruch,' al -S1adt

Lohlen -Ausgabe .
Ab 19. August werden bei nachstehend aufae-

führten Kohlenhandlnngen auf die Monatsmarken '
August 1921, Abschnitt 1, für Küchen- und Zimmer¬brand Brennmaterial abgegeben :* « ei I . « echtold r

An die Sunden von Nr . l bis Nr . 200 je zwei
Zentner Braunkohlenbrikett .

« ei E . Eberhardt :
An die Kunden don Nr . 401 bis Nr . 545 und

von Nr . 1 bis Nr . 156 je ein Zentner Anthr .-R«ß-
kohlen und 1 Zentner Braunkohlenbrikett .

« ei Rambsch & Becker :An die Kunden d»n Rr . - 61 bis Sir. 660 je ei«
Zentner Eiform- und ein Zentner Braunkohlen¬brikett.

Das Brennmaterial niuß bis zum 26 . August
abgeholt sein , andernfalls dasselbe an weitere Kunvea
abgegeben wird . Auf Wunsch wird das Brenn¬
materials

den Kunden durch die
Kohlenhandlnngen

Ortskobleustelle Bruchsal.
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